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20000 Engländer und Franzoſen gefangen
Peſt, 12. Dezember. Nach Sofioter Meldungen iſt die

Zahl der in bulgariſche Gefange.nſchaft gerate-
nen Engländer und Franzoſen, beſonders in dem
Cerna- und Wardargebiete, bisher ſchon auf 20000 Mann
geſtiegen.

Genf, 13. Dezember. Nach Pariſer Blättern iſt die Lage
des franzöſiſch-engliſchen Expeditionskorpsernſt.
Die Feinde tragen gegen die' franzöſiſchen Stellungen einen
ernſten Angriff vor, der zugleich am linken Flügel Doiran, dem
Saloniki zunächſt liegenden Punkt der Schlachtlinie und im
Zentrum der Front angeſetzt wurde. Man befürchtet einen
ſtarken Angriff des feindlichen rechten gegen den linken Flügel
der franzöſiſch-engliſchen Truppen. Falls die Franzoſen in die
letzte, um Saloniki liegende Verteidigungsſtellung gedrängt wür
den, müßten ſich die franzöſiſch-engliſchen Operationen auf die
Verteidigung der Stadt beſchränken, deren Widerſtand auf der
freien Verbindung mit dem Meere beruht.

„Az Eſt“ meldet aus Sofia: Die Engländer nahmen
Saloniki in Beſitz, beſetzten das Poſt- und Telegraphen
amt und die übrigen Verkehrsanſtalten und verordneten den Be
lagerungszuſtand über dies Stadt. Engliſch- franzöſiſche
Truppen verſchanzen ſich immer mehr um Saloniki.

Der Vierverbands-Erpreſſ ungsverſuch in Athen
De mhe Die taltentfchen Blätter mekven

J m eceeeeeeus Pattt Gegenüber dem drohenden Vorſtoß der
Bulgaren nach Saloniki verliert die Entente die Geduld
für das Zaudern Griechenlands. Sie beauftragte den franzö
ſiſchen Geſandten in Athen, die griechiſche Regierung aufzufor-
dern, ſofort die chriechiſchen Truppen aus der
Salonikier Zone zurückzuziehen und dem Entente
korps jede Operationsfreiheit zu gewähren. Sonſt beginne die
Entente ſofort die Feindſeligkeiten gegen Griechenland.

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich mit der ſchwierigen
Lage in Saloniki und betonen, daß die un gewiſſe Haltun g
Griechenlands unerträglich ſei. „Daily Chronicle
ſpricht von Anzeichen unzweifelhafter Feind-
ſeligkeit Griechenland s. Prinz Andreas habe öffent-
lich die Truppen der Alliierten als Geiſel bezeichnet. „Mancheſter
Guardian“ berichtet, daß griechiſche Offiziere davon geſprochen
hätten, daß ſie die Alliierten angreifen würden. Es ſeien ver
ſchiedene militäriſche Vorbereitungen gegen die Alliierten ge

troffen worden. eEngliſche Eingeſtändniſſe

Der engliſche Mißerfolg in der Oſtſee
508 feindliche Fahrzeuge durch unſere U-Boote

verſenkt
Nachdem bereits im PoldhuBericht vom 2. Dezember

das Beſtehen einer planmäßigen Ueberwachung der neu-
ralen Schiffahrt am Südausgange des Sund und damit
die uneingeſchränkte Betätigung der deut-
ſchen Marine in der Oſtſee engliſcherſeits
zu geſtanden war, ſchreibt jetzt der Marinekorreſpon
dent der „Times“ am 6. Dezember über „Seeherrſchaft und
Unterſeeboote“ folgendes: „Es muß zugeſtanden werden,
daß unſere eigenen Bemühungen in der Oſtſee
und im »Marmarameer nur eine vorübergehende
und teilweiſe Wirkung gezeitigt haben. Der
Gewinn liegt weniger auf materiellem als auf moraliſchem
Gebiet.“ Noch deutlicher als hier aus engliſchem Munde
geſchehen, kann die Unmöglichkeit einer Blockierung der
Oſtſee durch engliſche Streitkräfte nicht gut zugeſtanden
und betätigt werden. Aber nicht genug damit. Nach einer
Drahtmeldung aus London vom 6. Dezember teilt „Daily
News“ mit, es beſtehe Grund zur Annahme, daß binnen
kurzer Zeit die Tätigkeit der engliſchen Unterſeeboote in
Oſtſee und Bottniſchen Meerbuſen durch Eis erſchwert
werde. Dieſe zweifellos zenſierte Nachricht in Verbin-
dung mit beiden vorhergehenden Nachrichten läßt, wenn
auch nicht auf gänzliches Einſtellen der engliſchen UBoots
tätigkeit in der Oſtſee, ſo dach darauf ſchließen, daß man
ſich in England auf noch weiteres Verſagen in dieſer Be
ziehung gefaßt macht. Zu dieſen engliſchen Mißerfolgen
ſteht die anhaltend erfolgreiche Tätigkeit deut
ſcher und öſterreichiſch- ungariſcher U-Boote
mit bisher 508 lediglich durch U-Boote ver-
ſenkten Fahrzeugen von insgeſamt 917819 Tonnen
in erfreulichem Gegenſatz.

Stockholm, 12. Dez. Eine große Anzahl Minen
wurde außerhalb Stockholms an der Küſte ange-
trieben. Viele der Minen explodierten, als ſie an Land
getrieben wurden. Allein auf einer kurzen Strecke der
Küſte erplodierten geſtern etwa zehn Stück, wodurch viele
Gebäude in der Nähe der Küſte beſchödigt wurden. Es
wurde feſtgeſtellt, daß Teile der Minen durch die Exploſio-

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 13. Dezember.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt nicht weſentlich verändert.
Bei der Armee des Generals v. Koeveß wurden

geſtern über 900 Gefangene eingebracht. Bei Jpek ſind
12 moderne Geſchütze erbeutet, die die Serben dort vergraben
hatten. Hinter unſerer Front wurden in den letzten Tagen
über 1000 zerſprengte Serben feſtgenommen.

Jn Mazedonien hat die Armee des Generals To
dorow die Orte Doiran und Gewgheli genommen.
Kein Engländer und Franzpyſe befindet ſich in Freiheit auf
mazedoniſchem Boden. Nahezu zwei engliſche Divi-
ſionen ſind in dieſen Kämpfen aufgerieben worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
An verſchiedenen Stellen fanden kleine Gefechte vor

geſchobener Poſtierungen mit feindlichen Aufklärungs-
abteilungen ſtatt. Dabei gelang es den Ruſſen, einen
ſchwachen deutſchen Poſten aufzuheben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Ein vergeblicher Angriff gegen unſere Stellung bei
Wulka (ſüdlich des Wygonowskoje-Sees) koſtete den
Ruſſen etwa 100 Mann an blutigen Verluſten und Ge-
fangenen.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Nichts Neues.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

es iſt nichts von Bedeutung zu melden.

Oberſte Heeresleitung.

„Ein Akt internationalen Entgegenkommens“
Die Abberufung des deutſchen Attachés in Waſhington

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin:
Die Nachricht von dem Verlangen der Regierung in Waſhing-

ton nach Abberufung des deutſchen Militärattachés
und des Marineattachés wurde durch die Mitteilung er-
gänzt, daß das Verlangen keinen politiſchen Hintergrund habe.
Ohne der Beurteilung der Sache im einzelnen vorzugreifen, ſei
zum Verſtändnis der Situation, die zu einem derartigen Wunſch
einer Regierung geführt hat, mit der wir in durchaus korvekten
Beziehungen leben, auf folgendes hingewieſen: Jedermann weiß,
welch ſchwierige, eigenartige Fragen ſchon ſeit längerer Zeit die
öffentliche Meinung beider Länder und beide Regierungen be
ſchäftigen. Es iſt leicht erklärlich, daß ſich hierbei auch einmal
Schwierigkeiten ergeben können, die ihre Urſache in einzelnen
Perſönlichkeiten, ihrer ſubjektiven Haltung oder Auffaſſung
haben, und daß dieſe Schwierigkeiten dann bei der andern Re
gierung den Wunſch erzeugen, daß die betreffenden Perſönlich-
keiten abberufen werden. Es liegt im Weſen des diplomatiſchen
Betriebs, daß man derartige Wünſche berückſichtigt, um eine
glatte Erledigung der ſachlichen Auseinanderſetzungen zu fördern.
Wichtiger als die Rückſicht auf einzelne Per-
ſönlichkeiten ſind die Beziehungen zwiſchen den
Regierungen. Darum wird man dieſes Opfer bringen und
die diplomatiſchen Perſönlichkeiten abberufen, mit denen die
andere Regierung aus dem gder jenem Grunde in den in
Schwebe befindlichen Angelegenheiten nicht erſprießlich weiter
arbeiten zu können glaubt. Die Abberufung iſt dann ein Akt
internationalen Entgegenkommen s, weiternichts.

(Wir können die Bemerkung nicht unterdrücken, daß
uns dieſes Entgegenkommen etwas zu ausſchließ-
lich auf die deutſche Seite beſchränkt zu ſein ſcheint.
Schriftl.)

Waſhington, 12. Dez. Meldung des Reuterſchen
Büros.) Das Staatsdepartement erſuchte den britiſchen
und den franzöſiſchen Botſchafter den deutſchen Attachéss
Boy-Ed und von Papen freies Geleit zu
gewähren.

Meuterei in Helſingfors
Stockholm, 12. Dezember. Jn Helſingfors meuterten

angeblich Matroſen des Panzerkrenzers „Gangut“. Die
treugebliebenen Teile der Flotte beſchoſſen das Panzerſchiff, deſſen
Beſatzung ſich ergeben mußte, worauf 30 erſchoſſen, 400 verhaftet
und nach Petersburg gebracht wurden.

Der bulgariſche Sieg in Mazedonien

Das unverteidigte London
Von Kapitän zur See z. D. von Kühlwetter.

Das Märchen vom unverteidigten London und den
barbariſchen Angriffen durch unſere Marineluftſchiffe
konnte in der erſten Zeit dieſer Angriffe gar nicht oft ge-
nug in der engliſchen Preſſe aufgetiſcht werden. Für die
Londoner ſelbſt war es wohl weniger berechnet, ſie hatten
ja die Kanonen und Scheinwerfer, die die Landeshaupt-
ſtadt ſchützen ſollten, täglich vor Augen und ſahen ſie leuch-
ten und hörten ſie ſchießen, als die Luftſchiffe kamen. Es
ſollte wohl mehr damit in der Provinz und am aller-
meiſten bei den Neutralen Stimmung wider die „Bar-
baren“ und ihre Kriegführung gemacht werden. Dazu iſt
ja ſeit Kriegsbeginn der engliſchen Preſſe jedes Mittel
recht geweſen. Keine Lüge war zu groß, keine Entſtellung
zu gewagt, keine Verdrehung zu abgeſchmackt, keine Heuche-
lei zu ungeheuerlich, wo es dieſem Ziel galt. Dabei will
es in dieſem Kriege eine ſeltſame Jronie, die gerade auch
den Neutralen nicht entgehen wird, daß dies heuchelnde
und lügende England ſich gerade da, wo es am gröbſten log
und trog über kurz oder lang ſelbſt Lügen ſtraft. Dies
England, das den Wunſch unſeres Durchmarſches durch
Belgien mit heuchleriſcher Entrüſtung der Welt als Grund
ſeiner Kriegserklärung verkündete, drang 15 Monate ſpäter
mit ſeinem Heere in das friedliche Griechenland ein, um
ſeine Kriegspläne zu verwirklichen. Großbritannien rati-
fizierte das Abkommen der zweiten Haager Konferenz über
die Legung unterſeeiſcher ſelbſttätiger Kontaktminen mit
dem echt britiſchen Vorbehalt, es wolle dadurch nicht des
Rechtes beraubt werden, die Rechtmäßigkeit aller nach
dem Abkommen erlaubten Handlungen zu beſtreiten, be-
gann dieſen Krieg damit, daß es ſelbſt in der Nordſee ein
ungeheures Gebiet durch Minen verſeuchte zu dem
clleinigen Zweck, die Handelsſchiffahrt zu unterbinden,
trotzdem es dem Art. 2 des genannten Abkommens, nach
dem dies verboten iſt, vorbehaltlos beigetreten war, und
ſetzte ihn fort, indem es uns des Völkerrechtsbruchs zieh,
als wir, die wir ganz offen dem Art. 2 nicht zugeſtimmt
hatten, das Gleiche taten, oder nicht einmal das Gleiche,
denn unſer Minenlegen im engliſchen Kriegsgebiet ging in
viel höherem Maß gegen Englands Kriegsſchiffe. Und
nicht nur des Rechtsbruchs, auch der Unmenſchlichkeit wur-
den wir geziehen, als England ſich nicht ſcheüte, durch dies
ihm genau bekannt gegebene Kriegsgebiet, ſeine Hoſpital-
ſchiffe beladen mit hilfloſen Verwundeten zu ſchicken und
eines davon, die „Anglia“, das Opfer dieſes Handelns
wurde. Man weiß nicht, ob man es Gewiſſenloſigkeit
nennen ſoll oder es für Abſicht halten, der ſelbſt das Blut
der eigenen Söhne nicht zu teuer iſt, wenn man hoffen kann
für den Feind daraus Gift der Verleumdung bereiten zu
können.

Und genau ſo geht es mit der Verteidigung Londons.
Derſelbe engliſche Miniſter Mr. Balfour ſtellte im Sep-
tember im Unterhaus die Behauptung auf, jedermann und
auch die Deutſchen wüßten, daß London ein unhefeſtigter
Ort wäre, der nach Kriegsregeln Luftangriffen nicht aus-
geſetzt ſei, und am 11. November, als ihm von einem Mit-
glied des Hauſes vorgeworfen wurde, daß jeder, der die
Geſchütze zur Verteidigung Londons ſehe, ihre Unzuläng-
lichkeit erkennen könne, da ſagte derſelbe Miniſter: „Das
Haus muß die unglückliche Tatſache hinnehmen, daß es uns
an den Geſchützen fehlt, die für die Verteidigung Londons
notwendig ſind. Aber wir tun alles, die artilleriſtiſche
und aviatiſche Verteidigung Londongs zu verbeſſern.“ Hier
iſt alſo die geleugnete Verteidigung da und wird verbeſſert
und der Miniſter beſtätgt die Richtigkeit der deutſchen
Kundgebung vom 19. September, die ſeine September Dar
legungen» als „bewußt falſch“ bezeichnet hat. Es bedarf
nur der Tatſache, daß eine Stadt verteidigt iſt, um ihre
Beſchießung völkerrechtlich zu rechtfertigen, und dieſer all
gomeine Kriegsgrundſatz, der in den Haager Abkommen
niedergelegt iſt, findet. auch für die Bewerfung mit Bomben
aus Luftfahrzeugen Anwendung, da irgend eine Sonder-
beſtimmung für den Luftkrieg nicht beſteht, weil man ſich
über eine ſolche nicht einigen konnte und den Luftkrieg in
den Art. 25 des Abkommens IV der zweiten Haager Kon
ferenz durch einen neuen Wortlaut in die Feſtſetzungen für
den Landkrieg einbezog, ſo daß dieſer Artikel jetzt lautet:
„Es iſt unterſagt, unverteidigte Städte, Dörfer, Wohn
ſtätten oder Gebäude, mit welchen Mitteln es auch ſei, an
zugreifen, oder zu beſchießen.“ Außerdem iſt aber für London
ganz beſonders noch das Abkommen IX maßgebend über
die Beſchießüng durch Seeſtreitkräfte, denn London iſt ein
großer und wichtiger Hafen, es gelten alſo die Grundſätze
für ſolche Häfen. Der Artikel 1 heißt hier: „Es iſt unter



ſagt, unverteidigte Häfen, Städte Dörfer Wohnſtätten oder
Gebäude durch Seeſtreitkrääfte zu beſchießen. Eine Ort-
ſchaft darf nicht aus dem Grunde allein beſchoſſen werden,
weil vor ihrem Hafen unterſeeiſche ſelbſttätige KHontakt-
minen gelegt ſind.“ Der zweite Satz über die Minen iſt
weder von Deutſchland noch Großbritannien anerkannt
worden, alſo wären die Minen ſchon Grund genug zur Be-
ſchießung. Nebenbei mag auch bemerkt werden, daß auch
befeſtigte Häfen unverteidigt und umgekehrt un
befeſtigte Häfen verteidigt ſein können. Es kann dabei
ganz unerörtert bleiben, ob Marineluftſchiffe „Seeſtreit-«
kräfte“ ſind, wozu wir ſie unzweifelhaft rechnen, denn be
ſondere Feſtſetzungen für Luftſtreitkräfte gegen Seehäfen
gibt es vicht und es iſt unerfindlich, warum für den An
griff eines Hafens aus der Luft andere Normen gelten
ſollten. Wir wollen noch den Artikel 2 für Seehäfen
hören „Jn dieſem Verbot (der Beſchießung, wenn unver
teidigt) ſind jedoch nicht einbegriffen militäriſche Werke,
Militär- und Marine-Anlagen, Niederlagen von Waffen
oder von Kriegsmaterial, Werkſtätten und Einrichtungen,
die für die Bedürfiſſe der feindlichen Flotte oder des feind
lichen Heeres nutzbar gemacht werden können, ſowie im
Hafen befindliche Kriegsſchiffe.“ Alle dieſe Dinge können
alſo ſogar in einer unverteidigten Stadt beſchoſſen werden,
nur hat dann der Befehlshaber zu ſorgen, daß daraus für
die Stadt „möglichſt wenig Nachteil“ entſteht. Bei der
Beſchießung auch einer verteidigten Stadt ſollen die dem
Gottesdienſt, der Kunſt der Wiſſenſchaft und der Wohl
tätigkeit gewidmeten Gebäude, die geſchichtlichen Denk
mäler, die Hoſpitäler und Sammelplätze für Kranke oder
Verwundete „ſoviel wie möglich“ geſchont werden, voraus
geſetzt, daß ſie nicht gleichzeitig zu militäriſchem Zwecke
verwendet werden. Pflicht der Einwohner iſt es dieſe
Dinge kenntlich zu machen. Wie peinlich unſeren Luft-
ſchiffkommandanten dieſe Dinge ans Herz gelegt worden
ſind, darüber iſt nicht nur öffentlich berichtet worden, ſon
dern die Ergebniſſe des letzten erfolgreichſten Oktober
angriffs ſind ein ſchlagendes Beiſpiel dafür. Die bekannt-
gegebenen Erfolge ſind faſt ausſchließlich gegen Anlagen
erzielt, die ſogar in einer unverteidigten Stadt hätten an-
gegriffen werden können. Es war aber eine geradezu
groteske Entſtellung von einer Stadt mit einem ſyſtematiſch
über ſie ausgebreiteten Netz von Geſchützen und Schein
werfern als unverteidigt zu ſprechen. Dieſes wohlver-
teidigte London mit ſeinen rieſigen Anlagen, Werkſtätten
und Vorräten für die Bedürfniſſe der feindlichen Flotte
und auch des Heeres iſt mit Recht das vornehmſte Ziel
unſerer Marineluftſchiffe. Dazu bedarf es weder einer
Beugung des Völkerrechts, noch einer Rechtfertigung als
Vergeltungsmaßregel, trotzdem wir zu ſolchen reichlichen
Anlaß hätten, noch brauchen wir den Weg Englands zu
gehen, das alles Völkerrecht zum Plunder wirft und für
ſein Tun nur mehr die Rechtfertigung findet, daß ja die
völkerrechtlichen Bindungen nur einträten, wenn alle
Kriegführenden Vertragsparteien ſind. Tatſächlich haben
olle Verträge dieſe Klauſel und gerade wir könnten im
Fall London dieſen Weg leicht gehen, denn von allen den
genannten Abkommen hat Japan kein einziges ratifiziert,
von Montenegro und San Marino ganz zu ſchweigen, aber
wir brauchen das nicht, denn wir ſind auch ohne das im
Recht. Mehr noch, wer im Kampf um ſein Leben ſich nicht
zur Wehr ſetzt mit allen Mitteln, der will Selbſtmord
oder iſt Schwächling und tut weniger als ſeine Pflicht.

Das Echo von drüben
Die Rede des deutſchen Reichskanzlers

anläßlich der ſozialdemokratiſchen Friedensinterpellation
im Reichstage iſt im feindlichen und im neutralen
Auslande mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit aufgenommen
worden. Die Urteile ſind naturgemäß verſchieden. Von
Intereſſe unter den

neutralen Stimmen
iſt, was der „Züricher Poſt“, wie ſie mitteilt, von „beſon-
derer Seite“ dazu geſchrieben wird:

Eines brachte die Rede des lers, die Begründung der
ſozialdemokratiſchen Friedensinterpellation und die Erklärung
der bürgerlichen Parteien neuerdings mit aller Deutlichkeit
zum Ausdruck Deutſchland iſt einig im Ver
trauen auf ſeine nicht zu erſchütternde mili-
täriſche und wirtſchaftliche Kraft, einig in demWillen, Frieden nur dann zu ſchließen, wenn
es der Würde und Sicherheit Deutſchlands entſpricht. Es iſt wohl angebracht, dieſe Worte ſo zu nehmen,
wie ſie gemeint ſind und die Hoffnung auf einen baldigen
Frieden zu begraben. Was iſt es nun, das der Erörterung der
Friedensmöglichkeiten und des Friedensſchluſſes ſo ſtark ent
gegenwirkt? Die Verpflichtung der Verbandsmächte, nur
gemeinſam Frieden zu ſchließen. Hierzu hat der Mächtigſte
in der »Ententegruppe, England, die Genoſſen verpflichtet
und zwar zum erſten Male, als kurz vor der Marneſchlacht
Englands Glacis, Belgien und die franzöſiſche Nordküſte ver
loren zu gehen drohte, das zweite Mal vor wenigen Wochen,
als Meſopotanien, alſo das Glacis Jndiens, verloren ging und
Aegypten bedroht erſchien. Damals traten Rußland und
Frankreich und kürzlich Japan und Jtalien der Londoner
Deklaration bei. Dadurch iſt aber der Friede bei dem be-
ſtehenden militäriſchen Kräfteverhältnis ſo gut wie erdroſſelt.
Sofern die Macht der Tatſachen und der Einzelintereſſen dieſe
Solidarität nicht zerreißt oder ſofern England ſelbſt nicht den
Zeitpunkt für gekommen erachtet, in Friedensverhandlungen
mit Deutſchland einzutreten. Dieſer Lage ſah ſich der deutſche
Reichskanzler gegenüber, als er ſeine Rede hielt. An eine
Eroberungspolitik Deutſchlands können wir nicht glauben, wohl
aber fürchten wir, daß das Wort des Kanzlers, der Krie
werde je länger er dauere, deſto größere Forderungen nach ſi
ziehen, Wahrheit werden könnte und zwar durch die Opfer, die
noch gebracht werden müßten. Das iſt eine anſcheinend legi
timierte Wahrheit; da ſehen wir einen Punkt, wo die Be
ſtrebungen und Vermittlungen einſetzen müßten, um die feind
lichen Mächtegruppen zu bewegen, den Frieden zu ſuchen,
ſo Jange er nicht zu teuer kommt. Wir können
nicht wünſchen, daß dieſes beiſpielloſe Völkerringen mit der
Verblutung Europas oder auch nur der kriegführenden Par
teien ende. Eine Verſtändigung iſt aber nur möglich, wenn
ſie geſucht wird, ehe dieſer Zuſtand eintritt. Es iſt der Fluch
der Koalitionskriege, daß ſie nicht zu Ende gehen wollen,
aber ſie enden ſelten mit der Zertrümmerung einer Gruppe.
Das gibt die Hoffnung, daß auch diesmal aus dem Chaos eine
mweue europäiſche Ordnung entſtehe, die nicht mehr lange auf
ſich möge warten laſſen.

es, daß nachEin beachtliches Stimmungszeichen iſt
einer Meldung des Privatkorreſpondenten des W. T. B. in
Bern

der Rotſtift der franzöſiſchen Zenſur
die Kanzlerrede an ſehr weſentlichen Stellen zuſammen-
geſtrichen hat, ehe man ſie der franzöſiſchen Oeffentlichkeit
zu unterbreiten wagte. Die Meldung lautet:

Die Kangzlerrede, aus der die Pariſer Blätter eine
bloße Theaterkomödie machen wollen, die nur angetan ſei, bei
den Alliierten den Willen zum endgültigen Sieg über den Mili-
tarismus und Pangermanismus zu bekräftigen, erſcheint in der
vor Havas übermittelten Form an bedeutſamen Stel-
lenargverſtümmelt. Der Zenſurſtift ſetzte dort an,
wo der Kanzler von den Kriegszielen des Vier
verbandes ſpricht, wobei das Zikat von Hanotaux' Be
kenntnis, Frankreich habe den Krieg angefangen, um
ElſaßLothringen wieder zu gewinnen, fehlt. Selbſt
verſtändlich ſind die Ausführungen über Englands
Behandlung der kleinen Staaten fortgelaſ-
ſen, Sſaſonow, Viviani und Briand mit ihven Forderungen
erſcheinen ebenfalls bei Havas nicht. Auch erfährt die öffentliche
Meinung Frankreichs nichts von der Geißelung der Er
zeugung von Lügen, die von der Entente zu unſerem
Schaden betrieben wird. Ebenſo enthält man ihr vor, daß der
Kanzler ein Friedensangebot von deutſcher Seite, ſolange die
Verſtrickung von Schuld und Unkenntnis bei unſeren Feinden
weiterbeſtehe, als Torheit bezeichnet hat. Erſt die Erklärung
zur Bereitſchaft zur Erörterung der Friedensbedingungen findet
ſich wieder, natürlich nur, um daraus unſere ä ab
zuleiten. Es fehlen auch die Stellen, in denen die Verant
wortung für das weitere Elend abgelehnt wird.

Dementſprechend ſind natürlich die Kommentare der
Pariſer Blätter gehalten. So legt der Matin die Stelle
in der Reichskanzlerrede über die Bereitſchaft zu Friedens
ver handlungen ſo aus, daß er ſagt, Deutſchland ſei kriegs
müde, weil die militäriſche Lage auf einem toten Punkt
angelangt ſei, die finanzielle Lage täglich ſchlimmer und die
wirtſchaftliche immer unlösbarer werde. Die einzige Ant
wort auf Deutſchands Prahlereien ſei das Wort Kitcheners,
man müſſe dem ſchwach werdenden Deutſchland von neuem
den Krieg erklären.

Jtalieniſche Blätter
laſſen eine gewiſſe Enttäuſchung erkennen. Die Mailänder
„Jtalia“ ſagt zur Kanzlerrede, daß die Haltung der Sozial
demokraten und die Erklärungen des Kanzlers das
italieniſche Volk warnen müßten, ſich Frie
denshoffnungen hinzugeben. Nur gewiſſe italieni
ſche Zeitungen und ein gewiſſes Publikum in Jtalien
wären ſo dumm, an eine Friedensbewegung in Deutſchland
zu glauben.

Es ſei, ſo meint das Blatt, ein gefährlicher Schritt, Friedens
hoffnungen in Italien zu wecken und zu ſtärkerr. Zur gleichen
Art von Lügenmärchen gehörten die in Jtalien verbreiteten
Gerüchte über rine Grſchöpfung des deutſchen
Menſchenmaterials und die Möglichkeit der Aus
hungerung Deutſchlands und Oeſterreich-
Ungarns. Viel richtiger wäre es, das italieniſche
Volk auf große Opfer vorzubereiten, die es in
folge des langen und feſten Widerſtandes werde bringen müſſen.
Die Bedeutung der Kanzlerrede müſſe offen
undehrlich auf Grundderpoſitiven Tatſachen
anerkannt werden, die der Kanzler angeführt habe,
wenn auch der Ton der Sicherheit, den er der Rede gab, etwas
übertrieben ſcheinen dürfe. Der Kanzler habe leider
miteiner Reihevon Tatſachen aufwarten kön-
nen. Er übertreibe aber nicht, wenn er die günſtige Lage der
Mittelmächte ſchildere. Man hätte jedoch gewünſcht, daß er den
italieniſchen Erfolgen etwas mehr gerecht geworden wäre. Der
Kanzler habe beſonders recht gehabt, als er die Erfolge im Orient
pries. Die Entente müſſe endlich mit ihrer Art brechen, immer
von dem Endſieg zu reden und lieber eiwas mehr arbeiten.
Deutſchland und ſein Kanzler ſeien als Sieger, die gemäßigt
in ihren Anſprüchen ſein wollten, aufgetreten. Die Entente
vede von einem zukünfigten Siege, ohne etwas dafür zu tun.
Die Kanzlerrede ſei willkommen, weil ſie hoffentlich den ver-
antwortlichen Männern der Entente die Augen öffnen werde.
Beſonders ſolle ſich das London merken. Wenn keine Aende-
rung eintrete, werde in wenigen Monaten der Reichskanzler
eine noch ſtolzere Rede halten können.

Am Schluſſe weiſt das Blatt darauf hin, daß der
Reichskanzler weder auf den Beitritt Jtaliens zum Ab
kommen von London noch auf die Reden Sonninos und
Salandras auch nur mit einem Wort hingewieſen habe.
Der „Secolo“ wünſcht in einer Beſprechung der Reichs
kanzlerrede, daß die in Jtalien verbreiteten großen Jlluſio-
nen über einen gewiſſen unbeſtimmten Wunſch des deut-
ſchen Volkes nach einem baldigen Frieden zerſtört werden.

Jn Rumänien
hat die Kanzlerrede tiefen Eindruck gemacht. Das Wiener
k. k. Telegr.-Korr.-Bureau meldet darüber:

Bukareſt, 12. Dezember.
Die Rede des Reichslanzlers, die von allen Blättern ſehr

ausführlich wiedergegeben worden iſt, hat in politiſchen Kreiſen
unverkennbar ſtarken Eindruck gemacht. Die
Mehrzahl der Blätter enthält ſich allerdings bis jetzt eines
Kommentars, hauptſächlich, weil gegen dieſe Ausführungen mit
den gewöhnlichen Mitteln journaliſtiſcher Polemik nichts anzu
richten iſt. Während „Minerba“ aus der Rede den Schluß
zieht, daß bis jetzt nur Deutſchland ſeine Bereitwilligkeit ge
zeigt habe, Frieden zu ſchließen, was damit zuſammenhänge,
daß er die meiſten militriſchen Erfolge, teils allein, teils mit ſei-
nen Verbündeten, aufzuweiſen habe, bem. „Ziui“, daß der Friede
noch nicht nahe ſei, einerſeits weil die Mittelmächte auf
ihren unverweigerlichen Forderungen beharren, andererſeits,
weil der Verband künſtlich den Glauben an eine kommende
Schwächung der Mittelmächte nährt. Er ſehe die Dinge in
Phantaſien, wie neulſch noch in einem Vortrage Pietraru, der
für das nächſte Frühjahr eine große Offenſive erwarte, der
ſich Rumänien anſchließen müſſe. Das Blatt fragt, ob bis
dahin noch alle Beweisgründe gelten werden, die heute vorge
bracht werden. Die Rede des Reichskanzlers ſagte im Grund:
„Wer Ohren hat zu hören, der höre, wer Augen hat zu ſehen,
der ſehe“.

Sofia, 12. Dez. Das demokratiſche Blatt „Preporetz“
ſchreibt in Beſprechung der Gerü chte über baldigen
Frieden Auch Bulgarien möchte Frieden, aber es kämpft,
weil es ſonſt nicht möglich iſt, ſein Jdeal zu verwirklichen.
Bulgarien ſchließt erſt dann Frieden, wenn das
bisher Gewonnene und dus, was es noch er
kämpfen wird, ſicher geſtellt iſt. Andere mögen auf
halbent Wege ſtehen bleiben, Bulgarien wird es nicht tun.
Unſer Volk erfüllt die Pflicht gegen ſich ſelbſt und ſeine
Verbündeten. Es glaubt feſt, daß dieſe nur Frieden
ſchließen, wenn die Gegner das große geeinigte Bulgarien
anerkannt haben. Wir wüſſen das gegenwärtige leere Ge-
ſchwätz vom Frieden nicht beachten, ſondern unſere
Siege fortſetzen.

Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Hohenmölſen, 12. Dez. (Ehrung der gefallenen

Helden.) Jn ätvoller Weiſe hat der Kriegerverein hier
ſoiner gefallenen n gedacht. Am Kriegerdenkmal wurde
eine Tafel mit den Namen der gefallenen 59 aus Hohenmölſen und
Zetzſch ſtamenden Helden angebracht. Die Angehörigen der Ge
fallenen hatten mit Kränzen das Denkmal geſchmückt. Ebenſo
wurden von der Stadt, der Kirchengemeinde und dem Flotter
verein je ein Kranz niedergelegt. Die mit einer kurzen Anſprache
verbundene Feier machte auf die zahlreichen Verſammelten tiefen
Eindruck.

Greiz, 12. Dezember. (Giner den man anfangs
nicht wollte.) Eine Heldengeſchichte enthält die kurze Mit
teilung des Jä Eugen Gandert aus Neuſt adt
a. Haardt, der von Greiz aus zu den Fahnen eilte. Der
21 jährige war Arbeiter in der hieſigen Papierfabrik von Otto
Günther und an der Papiermaſchine als Gehilfe tätig. Die
Eltern hatte er beide früh verloren und nur ſein Stiefvater lebt
noch. ine beiden Geſchwiſter werden in einem Waiſenhauſe
e Da er in keinem Militärverhältnis ſtand, meldete erſie bei Kri i freiwillig, wurde aber nicht ge
nommen. Alle ſeine Bemühungen ſcheiterten. Da er aber gar
nicht locker ließ, ſtellte man ihn ſchließlich in einem Jäger-
bataillon ein, r Stolz er nun geworden iſt. Kaum im Felde,
erwarb er ſich durch ſeine ſoldatiſche Tüchtigkeit und Uner-
ſchrockenheit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. In all den heißen
Kämpfen und bei den ſchweren Durchbr uchen der Fran-
zoſen zeigte er ſeine vorbildliche Tapferkeit und ſeinen
todesverachtenden Mut. Bei einem Sturmangriff Anfang No
vember bot ſich ihm erneut Gelegenheit, zu zeigen, was in ihm

Als eingiger geriet er in einem wahwnſinnigen
aſchinengewehrfeuer und Schrapnellhagel mit

dem Feinde ins Handgemenge. Der Angriff des Feindes
ſcheiterte am Gegenangriff der deutſchen Helden. Gandert, einer
der Tapferſten, lag ſchwerverwundet auf dem Schlachtfelde.
Nicht weniger als 20 Kugeln hatten ihn getroffen und
doch hatte er bis zuletzt ausgehalten und den Erfolg. mit i
geführt. Von den Füßen bis zum Kopfe war ſein Körper
voller Wunden. Zum Glück ſcheint keine lebensgefährlich zu ſein,
denn 11. Wunden ſind, wie er an ſeine hieſigen Wirtsleute
ſchreibt, ſchon geheilt. Nur das Schreiben fällt ihm noch
ſehr ſchwer. Aber zu der Mitteilung hat er ſich doch aufgevafft,
daß ihm aus dem Felde das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
in das Lazarett nachgeſchickt worden ſei. „Jch habe mich auch

ſehr gefreut darüber“ ſchreibt der Brave.
Hraunlage, 12. Dez. (Kapitänleutnantv. Mücke,)

der zur Erholung mit ſeiner jungen Frau in Dr. Barcrers Sang
torium weilte, reiſte wieder von hier ab.

W. Gera, 12. Dezember. (Auszeichnung.) Wie die
„Geraer meldet, erhielt Rittmeiſter Rudolf Sonn-
tag von hier vom König von Sachſen das Ritterkreuz 1. Klaſſe
des Albrechtordens mit Schwertern, nachdem er bereits vor eini
gen Wochen das Fürſtliche Ehrenkreugz dritter Klaſſe mit der
Krone und Schwerkern erhalten hatte.

I Stößen, 12. Dez. Liebesgaben ins Feld.) Um
eine ausreichende Verſorgung unſerer tapferen Truppen im Felde
mit Weihnachtsgaben zu ſichern, waren vom Kreismobilmachungs-
ausſchuß von unſerer Gemeinde mindeſtens 100 Pakete angefor
dert worden. Dieſe Zahl iſt Dank der Opferwilligkeit aller Kreiſe
unter tätiger Mithilfe der Schule und des Jungfrauenvereins
weit überſchritten worden. Es wurden 132 fertig ge
packte Gaben geſpendet, außerdem Kakao, Zigarren, Tabak u. g.
Hiervon konnten noch 36 Pakete hergeſtellt werden.

Wiedemar, 12. Dez. (Für die Liebesgaben-
ſammlung) des Mobilausſchuſſes Delitzſch wurden 15 Mark
bar und 48 Weihnachtspakete geſtiftet.

4 Zeitz, 12. Dez. Liebesgaben ins Feld.) Der
Vaterländiſche Frauenverein hat an die Annahmeſtelle II des
4. Armeekorps 2423 Pakete mit rund 10 000 Gaben für unſere
Feldgrauen abgeſandt.

tzk. Sondershauſen, 12. Dez. (Die Uhr als Lebens-
retter.) Durch einen glücklichen Umſtand wurde ein im Felde
ſtehender Sohn des Klempnermeiſters Max Klinger in Feindes
land vor ſchwerer Verwundung, wenn nicht vor dem Tode be
wahrt. Eine feindliche Flintenkugel traf ſeine Bruſt und drang
in die in der Bruſttaſche befindliche Taſchenuhr, in der ſie ſtecken
blieb. Seinem Körper wurde auf dieſe Weiſe, außer einem hefti
gen Schlag, kein Schade zugefügt.

Vom Eichsfelde, 12 Dez. Erfolgreiche Behand-
lung eines taubſtumm gewordenen Krieger s.)
Der Gardeſchütze Eduard Rittmeyher aus Marth war in
folge Verſchüttung taubſtumm geworden. Durch ärzt
liche Behandlung in Göttingen hat er die Sprache wieder erlangt.
Er ſpricht zwar langſam, aber doch deutlich. Man hofft, daß er
auch das Gehör wieder erlangt.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Jlſenburg, 12. Dezember. (Kaiſertelegramm an

D. Faber.) Zum 70. Geburtstag des Generalſuperintendenden
D. Faber fandte der Kaiſer folgendes Telegramm: „Mit he
lichen Wünſchen gedenke ich Jhrer am heutigen Tage, an dem Sie
auf 70 Jahre Jhres reichgeſegneten Lebens in dem Bewußtſein
zurückblicken könnert, daß Sie allzeit Jhre volle in den
Dienſt der Kirche und des Vaterlandes geſtellt haben. Gott der
Herr hat Jhre treue Lebensarbeit reichlich mit ſeinem Segen be
gleitet. Er ſchenke Jhnen baldige Geneſung und einen glücklichen
Lebensabend zur Freude Jhres dankbaren Königs Wilhem R.“

Magdeburg, 13. Dez. (Das Kloſter U. L. F.) blickt
heute auf das hohe Alter von 900 Jahren zurück: am 13. Dezember
1015 wurde durch Urkunde des Magdeburger Erzbiſchofs Gero das
Kloſter Unſer Lieben Frauen geſtiftet. Eine größere Feier hat
der Krieg bis auf weiteres unmöglich gemacht.

W. Schleuſingen, 12. Dez. Vom Seminar.) Dem
Direktor des hieſigen Seminars, Dr. Ungefroren, iſt zum
1. Januar das Doktorat des Königlichen Lehrerſeminars in
Segeberg übertragen worden. Seminardirektor Braune in
Elſterwerda iſt in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Seminar
verſetzt worden.

Aus Landes- und Stadtparlamenten

Verbandstagungen Wahlen
S. Gerbſtedt, 12. Dezember. (Ginwohnerza h l) Bei

der Nee rigen Aufnahme des Perſonenſtandes im
Stadtbezirk 1860 (1886) männliche, 2026 (2080) weibliche
Perſonen, ſowie 1880 (1902) unter 14 Jahren, mithin 5766
(5818) Perſonen ermittelt worden. Die eingeklammerten Zahlen
ſind das Ergebnis des Vorjahres. Jm Gutsbezirk Gerb-
ſtedt waren 20 männliche, 36 weibliche Perſonen, ſowie 20 unter
14 Jahren, zuſammen 76 Perſonen und im Gutsbezirk We!-
fesholz 54 männliche, 45 weibliche Perſonen, ſowie 65 unter

4 Jahren, zuſammen 154 Perſonen, vorhanden,
(Aus der Gemeinde.) Vomte. Gröbers, 12. Dez.

Kreisausſchuß ſind unſerer Gemeinde wiederum Futter-
mittel überwieſen worden. Dieſelben werden unter ſämtliche
Beſitzer von Schweinen mit Ausnahme der größeren Wirt
ſchaften gleichmäßig nach der vorhandenen ren verteilt.
Ebenſo ſind unſerer Gemeinde 60 Liter Petroleum als Zu
ſchuß zu der feſtgeſebten Menge gewährt. Aus Gemeindemitteln
und durch Sammlung ſeitens der Ortsbehörde konnte allen 120
ortsangehörigen Kriegsteilnehmern eine Weihnachts liebesa e e ehe uns
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W. Gera (Reuß), 12. Dez. (Der Gemeinderath) richtete
an den Stadtrat und die Regierung die Aufforderung, ſchnellſtens gegen ein im Großherzogtum Hfen Weimar Eiſenach be

ſtehendes Butterausfuhrverbot vorzugehen, weil es nach
der Meinung des Gemeinderates unzuläſſig ſei. Ferner wurde
beſchloſſen, allen ſtädtiſchen Beamten über 21 Jahre mit Gehalts-
ſätzen bis 1800 Mark eine angemeſſene Teuerungszulage
zu gewähren. Weiter lehnte der Gemeinderat eine Sonder-
beſteuerung der Gaſt- und Schankwirtſchaften ab.

W. Coburg, 12. Dezember. Aenderung der Fried-
hofsordnung). Die StadtverordnetenVerſammlung hat eine
Aenderung der Friedhofsordnung dahin beſchloſſen, daß die
Pflege der Gräber nach beſtimmten Geſichtspunkten vorgenommen
werden muß. Die Grabſteinfelder ſollen verſchwinden und der
Friedhof einen parkähnlichen Charakter erhalten. Grabdenk-
mäler dürfen eine Höhe von 1,30 Metern nicht überſteigen.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
J Stößen, 12. Dez. (Jn der Generalverſammlung

der hieſigen Zuckerfabrik) wurde an Stelle des verſtor-
benen Vorſtandsmitgliedes Albert
Gutsbeſitzer und ſtellvertretende Amtsvorſteher Paul Schu-
mann in Droitzen gewählt.

Merſeburg, 11. Dezember. (Der Landwirtſchaft
liche Kreisverein) hielt am Mittwoch in „Müllers Gaſt
haus“ eine Verſammlung unter dem Vorſitz des Hrn. Oekonomie-
rats Bey ling (Bündorf) ab. Der Leiter der landwirtſchaft
lichen Winterſchule Merſeburg, Herr Schöne, berichtete über diea riegsbeſchadigten-uriargeſatve für Landwirte
in Lauchſtädt. Die Anſtalt zählt gegenwärtig 24 Pfleglinge,die land wirtſchaftlichen Unterricht erhalten und, Joweit erforder-

lich, im Gebrauch der künſtlichen Glieder unterwieſen werden.
Weiter wurde hingewieſen auf die Prämiierung treuer
land wirtſchaftlicher Arbeiter, zu der die Anmeldungen bald
erfolgen müſſen. Herr Schöne gab dann einen Bericht über
den Kalkſtickſtoff. Dieſes Düngemittel bewähre ſich glän-
zend, namentlich für ſchwere Böden, wie für unſere kalkarmen
mittleren. Allerdings müſſe er mindeſtens 8 Tage vor der
Saat verwendet werden, ſonſt wirke er als fangengif Es
empfehle ſich, den Kalkſtickſtoff nicht unterzupflügen, ſondern ein
zukrimmern und ihn mit Kaliſalzen zu miſchen. Herr Tier-
zuchtinſpektor Ab l aus Halle hielt ſodann einen Vortrag über die
Fütterung in der Kriegszeit. Für den kommenden
Winter ſei der Landwirt, vor allem auf das ſelbſterzeugte
Futter angewieſen. Techniſche Hilfsmittel müßten dazu helfen,
es höher auszunützen. Die Provinz Sachſen ſei beſonders ungünſtig
geſtellt, ihve Heubeſtände ſeien gering. Infolge des ausgedehnten
Zuckerrübenbaues, der etwa ein Viertel der geſamten deutſchen
Zuckerrübenernte liefere, ſtänden allerdings reichlich Rübenab-
fälle zur Verfügung. Das Winterhalbſtroh müſſe mehr als ſonſt
verfüttert werden und die Streu durch Laub uſw. erſetzt werden.
Große Bedeutung ſei den Erzeugniſſen der Trockeninduſtrie zuzu-
ſprechen. Die Kartoffeltrocknereien können aber bis jetzt nur etwa
5 Proz. der Ernte verarbeiten; hier laſſe ſich alſo noch beſſern.
Es ſollbe mehr Gebrauch von den Trommeltrocknern gemacht
werden, die ſowohl Kartoffeln als Grünfutter zu
Dauerfutter verarbeiten. Beachtung verdiente die Preßkartoffel,
ſie laſſe den Mineralgehalt der Kartoffel am beſten zur Geltung
kommen und gebe dem Maſtvieh ein gutes Knochengerüſt. Die
neuerdings vielbeſprochenen Trockenhefe ſei noch nicht leicht
zu gewinnen. Jndes müſſe an der Ausbildung des Verfahrens
mit allem Nachdurck gearbeitet werden, das jedenfalls ein ausge-
zeichnetes Futtermittel ſchaffen werde. Die Einrichtung einer
Trockenhefefabrik koſte 216 Millionen Mk., und 12 ſolcher Anlagen
ſeien jetzt im Entſtehen. Als Futtermittel ſollte in höherem
Maße auch das Kadavermehl verwandt werden. Die Tierkadaver
würden noch längſt nicht ausreichend verarbeitet. Jn der Aus
ſprache wurde u. g. dringend der Anbau von Comfrehy als
eines hervorragend wertvollen Futtermittels empfohlen.

Lebens und Genußmittelfragen
K. Bitterfeld, 12. Dez. (Buttermarken.) Zur Rege-

lung der Abgabe von Butter werden von jetzt ab Buttermarken
ausgegeben, und zwar an Haushaltungen bis zu 4 Köpfen für

und über 4 Köpfe für 1 Pfund. Da eine Anzahl von Gier
wohnern auch jetzt noch von ihren früheren Lieferanten vom Lande
oder von auswärts Butter bekommt, und für ſie ein erheblicher
Mangel nicht beſteht, ruft die ſtädtiſche Behörde den Bürger und
Gemeinſchaftsſinn der Einwohner an, ihrerſeits auf die Butter
marken zu verzichten, damit die Stadt in die Lage verſetzt
wird, bei einer künftigen Wiederausgabe von Marken die ab-

gugewn r 9Annaburg, 12. KHöchſtpreiſe für Fleiſch.)Für die Gemeinde Annaburg ſind für Fleiſch und Fleiſchwaren
folgende Höchſtpreiſe für das Pfund feſtgeſetzt: Rücken (Karbo-
nade), Kamm, Keule, Lende je 1,40 Mk., Schnitzel 1,45 Mk., Kopf
mit Backenfleiſch 1,10 Mk., Pökelknochew 0,60 Mk., Bein 0,60 Mk.,
Pökelfleiſch 1,45 Mk., Bauchfleiſch 1,300Mk., gehacktes Schweine-
fleiſch mit Rindfleiſchzuſatz 1,50 Mk., gehacktes reines Schweine
fleiſch 1,60 Mk., Bratwurſt 1,40 Mk., Schmer 1,80 Mk., Schweine
fett ausgelaſſen 2,20 Mk., Wurſtfett 1 Mk., geräucherten fetten
Rückenſpeck 2,20 Mk., geräucherter Rippenſpeck 2 Mk., friſcher
Rückenſpeck 1,80 Mk., geräucherter roher Schinken a) im ganzen1,90 Mk., b) im Einzelverkauf 2 Mk., geräucherter Roallſchinten

2,20 Mk., Blut und Leberwurſt friſch 1,60 Mk., geräuchert 1,80
Mark, Schlackwurſt aus reinem Schweinefleiſch 2,20 Mk., Schlack-
wurſt mit Rindfleiſchzuſatz 2 Mk., Mettwurſt 1,80 Mk. Knack
wurſt 1,80 Mk., Sülzwurſt, Schwartenwurſt und Preßkopf 1,60
Mark, Kaſſeler Rippeſpeer 1,50 Mk., gefüllten Schinken 2 Mark.

tzk. Arnſtadt, 12. Dez. (Buttermarken.) Durch Ver-
mittelung des Fürſtlichen Miniſteriums zu Sondershauſen ſind
ſeit einigen Wochen verſchiedene Molkereien der Unterherrſchaft
verpflichtet, wöchentlich beſtimmte Mengen Butter nach Arnſtadt
zu liefern. Der Verkauf iſt von der Stadt in die Hand genommen
worden. Um in die Verteilung eine Gleichmäßigkeit zu bringen,
ſollen Butterkarten eingeführt werden.

W. Weimar, 12. Dez. (Jn der hier ſtattgehabten
Tagung des Thüringer Gaſtwirteverbands)wurde auch die eigene Gründung von Brauereien auf
genoſſenſchaftlicher Grundlage erörtert. Der Vorſtand wurde be
auftragt, hierüber Verhandlungen in die Wege zu leiten. Die
Verſammlung erſuchte ferner den Vorſtand, nochmals eine Ein
gabe ſowohl an das 11. als auch an das 4. Armeekorps zur Ver
hinderung einer neuen Bierpreiserhöhung zu richten.

Rosmanus- Naumburg der

W. Jena, 12. Dezember. (Fettkarten.) Für die
ſchwerarbeitende Bevölkerung gibt der Gemeindevorſtand Fett-
karten aus, die zum Einkauf von wöchentlich 4 Pfund Schmalz
zu 1,05 Mk. berechtigen.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Oſternienburg, 12. Dez. (Großer Scheunen-

brand.) Geſtern früh 216 Uhr ging die große Scheune des Guts-
beſitzers Diener hier in Flammen auf. Das Gebäude brannte
vollſtändig nieder. Die Ernte von 200 Morgen Weizen-
feld und anderes Getreide, ſowie zahlreiche Maſchinen ſind mit
verbrannt. Anſcheinend liegt Brandſtiftung vor.

Nordhauſen, 12. Dez. (Ein größeres Schaden-
feuer) iſt vorgeſtern abend im Dachgeſchoß der Möbelfabrik der
Gebrüder Aurin auf bis jetzt noch unaufklärte Weiſe aufgekom-
men und hat einen Teil des Dachſtuhles und einen großen Teil
der im Dachgeſchoß aufbewahrten Holzmaterialien vernichtet. Der
dadurch verurſachte Schaden iſt ein recht erheblicher,
ſoll aber durch Verſicherung gedeckt ſein.

W. Erfurt, 12. Dez. Veghaftungeines Feldpoſt-
ſchwindler s.) Verhaftet wurde hier ein 17 Jahre alter Poſt-
aushelfer, der auf hier eingegangene Feldpoſtanweiſungen die mit
Tintenſtift geſchriebenen Adreſſen gefälſcht und dadurch die Beträge

an ſich gerichtet haben ſoll. Ein Freund des Verhafteten
ſoll daran beteiligt ſein.

(5) Teuchern, 12. Dez. Neuer Ueberfall.) Nachdem
erſt vor einigen Tagen ein Ueberfall beim Bahnhof Luckenau
auf ein junges Mädchen verübt wurde, iſt ein ſolcher in der
Abendſtunde jetzt beim Bahcrhof Deuben auf die etwa 17-
jährige Tochter des Kaſſierers Hem mann aus Luckenau aus
geführt worden. Trotzdem die Verfolgung des Täters ſofort auf-
genommen wurde, iſt es nicht gelungen, ihn feſtzunehmen. Auf
der Flucht warf er die geraubte Handtaſche von ſich.

Halberſtadt, 12. Dez. (Ginem großen Schwindel
mit Wolle) iſt die hieſige Kriminalpolizei auf die Spur ge
kommen. Wie ſeinerzeit ſchon kurz mtgeteilt, war eine hieſige
Handelsfrau dadurch aufgefallen, daß ſie große Mengen Wolle
zu billigeren als den geltenden Marktpreiſen verkaufte. Angeb-
lich wollte ſie die Wolle zu günſtigen Bedingungen in hieſigen Ge
ſchäften erworben haben. Die betreffenden Geſchäftsinhaber
ſtellten das aber entſchieden in Abrede. Die weitere Unterſuchung
ergab nun, wie die „Halbſt. Ztg.“ meldet, daß die Frau, die zu
nächſt als Diebin angeſehen wurde, einige Verkäufer der
Geſchäfte beſtochen und zu den Diebſtählen angehalten hat.
Sie kommt nun als ge werbsmäßige Hehlerin in Be-
tracht. Die Verkäufer, die bereits ein volles Geſtändnis abgelegt
haben, gaben zu, daß ſie wiederholt der Frau geſtohlene Wolle für
billiges Geld zugeſteckt haben. Nach und nach ſoll die Frau einen
ſo großen Poſten erhalten haben, daß ſich deſſen Wert auf
Tauſende belief. Die Frau iſt feſtgenommen, auch konnte
ein Teil der Wolle beſchlagnahmt werden. Die Verkäufer ſind,
nachdem ſie ihr Geſtändnis abgelegt hatten, wieder freigelaſſen
worden.

W. Sonneberg, 12. Dez. (Der Gründer der „Schwar-
zen Hand“.) Jn Coburg wurde der Kaufmann Albert Töp-
fer eingeliefert, der als Gründer der berüchtigten „Schwarzen
Hand“ in Sonneberg bekannt iſt und auch in Schalkau als
Heiratsſchwindler eine Gaſtrolle gegeben hat.

Ver ſchieden Nachrichten
Von der Wethau, 12. Dez. (Viehzählung.) Bei der

am 1. Dezember ſtattgefundenen Viehzählung in Droitzen
wurden gezählt: 25 viehhaltende Haushaltungen mit 31 Pferden,
205 Rindern, 201 Schweinen, 35 Ziegen und 6 Schafen.

W. Bebra, 12. Dezember. (Ueberfahren und ge-
t öt.) Der Lokomotivführer Suckmeiſter, der zum Dienſt
wollte, wurde beim Ueberſchreiten des Eiſenbahngeleiſes vom
Zuge erfaßt und ſofort getötet.

tzk. Apolda, 12. Dez. (Ein zweiter Selbſtmord-
verſuch.) Die Schwiegertochter des Fabrikanten Otto Schmidt
hier, die, wie berichtet. ſich und ihr zweijähriges Töchterchen aus
Gram über den Verluſt ihres im Kriege gefallenen Gatten durch
Einatmen von Leuchtgas vergiften wollte, im letzten Augenblick
aber noch gerettet wurde, während das Kind bereits verſchieden
war, hat es trotz ſcharfer Aufſicht verſtanden, ihr Hrankenbett und
ihre Wohnung zu verlaſſen. Sie wurde ſpäter in einem Teiche
aufgefunden. Da ſie noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab,
wurde ſie in ihre Behauſung zurückgebracht. Jhr Zuſtand iſt
Beſorgnis erregend.

Stadttheater.
Franzoſenzeit“ von Johannes Doebber

Es iſt wichtig, zu wiſſen, daß die Oper „Franzoſenzeit“ von
Johannes Doebber bereits vor Beginn des großen Krieges gedruckt
vorlag. Der Vorwurf, billig und ſchnell für vaterländiſche Ge
ſinnungsmache geſorgt zu haben, kann alſo den Komponiſten nicht
treffen. Iſt er aber von andern freizuſprechen? Wenn man
machlieſt, was die Berliner Kritik über die erſte Aufführung der
„Franzoſenzeit“ geſchrieben hat, möchte man entweder ſeinen
Augen oder ſeinen Ohren mißtrauen. Der Unterzeichnete be
kennt ganz offen vorneweg, daß er bei aller Anerkennung der
fleißigen Doebberſchen Arbeit dieſe wahrhaft glänzende Beurtei-
lung nicht beſtätigen kann. Was haben ſchon die Verfaſſer des
Textbuches aus Fritz Reuters köſtlichem mecklenburgiſchen Zeit-
bild „Ut de Franzoſentid“ gemacht! Daß ſie den dankbaren Stoff
benutzten, war ihr gutes Recht, daß ſie aber die vollwichtige
Reuterſche Münze plattſchlugen, iſt ihnen nicht zum Lob anzu
rechnen. Wie kann man denn den ganzen Reichtum der Geſcheh
niſſe und die Fülle der Perſonen in eine einzige Opernhandlung
zwängen! Die Verfaſſer haben alles gewollt und nichts erreicht.
Und daß das Ganze dann auf eine „gute“ vaterländiſche Tonart
eingeſtimmt wurde, macht es wahrhatfig nicht empfehlenswerter.
Jntereſſant iſt der Verſuch, die plattdeutſche Mundart für die
Oper zu gewinnen, und lobenswert bleibt der Mut Johannes
Doebbers, in der Formanlage auf das geſprochene Wort der alten
Spieloper zurückgegriffen zu haben. Was er ſonſt noch getan hat,
den dichteriſchen Vorwurf tonkünſtleriſch auszugeſtalten, vermag
ich nicht unter die muſikaliſchen Heldentaten zu rechnen. Die

A. Hufh 4 Co. Weihnachtsangehote
vehlbeben DWapdechen, Hett. Steppdecben, Reise

patriotiſche Vorlage brachte es mit ſich, daß Doebber die volkstüm
liche Muſik für ſein Werk heranzog. Die Marſeillaiſe, Gott er
halte Franz den Kaiſer, bekannte Armeemärſche, Nun danket all
Gott uſw. ſpielen in der Partitur eine große Rolle. Der Kom

'poniſt hat dieſe Themen ganz geſchickt verwendet, und doch wirkt
ihr wiederholtes Erſcheinen ziemlich äußerlich. Jm Uebrigen
ſchwankt er zwiſchen großer Oper und Operette ſtil
los einher. Will er komiſche Szenen ſchreiben, wird er ziemlich
flach und ſeicht; ſtrebt er nach Ernſt und Größe, ſo wird ſein
muſikaliſcher Ausdruck oft hohl und leer. Seine eigene Erfindung
fließt meiſt aus abgeleiteten Quellen Die Inſtrumentation iſt
reich und glänzend aber überaus unruhig und oft geſucht. Die
dichteriſche Verwäſſerung des herrlichen Gebets von Möricke
im letzten Akte iſt ein Kennzeichen nicht bloß für das Buch ſon
dern auch für die Muſik. Das vieles hübſch klingt und weiche,
innige Stimmung vortäuſcht, ſoll nicht geleugnet werden. Wie
Herr Leopold Sachſe auf den Gedanken kommen konnte, dieſe Oper,
welche er doch ſchon in Berlin zur Genüge kennen gelernt haben
muß, hier in Halle als erſte Neuerſcheinung zu bevorzugen, iſt
ſchier unbegreiflich.Die Aufführung der überaus redſeligen Oper ſchien von
Kapellmeiſter Oskar Braun gewiſſenhaft vorbereitet zu ſein,
gelangte aber trotz vieler guten Einzelheiten nicht zu befriedigen
der Abrundung. Am meiſten machten ſich die Damen verdient.
Ding Mahlendorf als Luiſe, Anna Gnghardt als
Sofie, Henriette Böhmer als Frau Voß kraten geſanglich
trefflich für die Sache ein. Ausgezeichnet war die Mamſell
Signe Beckers. Unter den Herren ſeien der gediegene Amts-
hauptmann Fritz Kerzmanns, der drollige Uhrmacher
Adalbert Liebans, der trunkfeſte Müller Emi l
Fiſchers, der Oberſt von Karl St rättz beſonders erwähnt.
Einige der Darſteller ſprachen auch ſehr nett das Platkdeutſche.
Das Orcheſter ſpielte zuverläſſig, war jedoch in der Tongebung
mehrfach zu ſtark. Prof. Dr. W. Kaiſer.
Halleſches Theater und Konzertleben

Stadttheater
Am Dienstag findet die erſte Wiederholung der Opern-

neuheit „Fran zoſenzeit“ ſtatt. Am Mittwoch kommt das
Weihnachtsmärchen „Dergeſtiefelte Kater“ nachmittags
zur erſten Aufführung. Die Titelpartie liegt in den Händen von
Fräulein Grawi. Ferner ſind in Hauptpartien beſchäftigt Fräu-
lein Mund, Fräulein Debicke und die Herren Förſter, Eckhardt,
Wilcke, Kriwat, Kruthoffer und Fuchs. Jn reizenden Ballett-
einlagen iſt das geſamte Ballett beſchäftigt. Die nächſte Schau
ſpielneuheit „Armut“ von Anton Wildgans kommt am
Donnerstag, den 16. Dezember zur erſten Aufführung. Die
Hauptaufgaben dieſes ſehr bemerkenswerten Schauſpiels, welches
von Herrn Maſſon eingerichtet wird, liegen in den Händen
der Damen von Durand und Mund und der Herren Friedrich,
Wilcke, Rehbach, Förſter, Schreiner, Eckhardt und Fuchs. Als
nächſte Neueinſtudierung wird Millöckers Operette „Der
Bettelſt udent“ gegeben. Die Proben für dieſe Meiſter
operette ſind bereits im vollem Gange.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Dienstag, den 14. Dezember: Zeitweiſe aufheiternd, Nachlaſſen
der Niederfchläge, leichter Froſt.

e

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

Keldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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Musik von Paul Lincke.
Grösster Heiterkeits- Erfolg mit Gustav Bertram

vom Leipaſger Operettentheater als Gast.

Walter lvi,

Leipzigorstrasse 2.

Teſ h itSie em, eingeſ r c eebenſo, 90 em Ig. 6 mm Doppelteſching, mit n e Fer

100 6 10,00 er nander liegenauf zum Äufklappen 9,50 r von
PräziſionsS en 8 oder d mm 12,50 e. FiLauf zum Apftiguven Zimmerſtutzen tet wilkommeno:105 emn, 6 oder 9 mm 15,50 büchſen, c c Wien

ehe en 12,50 gi Erſchaft u. len 17,50 Anége führt l 2
9

ist ein mTheater 5WMalhalla- Tagate guter solider Recenschirm, t
29 Xur noch wenig Aufführungen?! r Halbeeide, Futteral, achöner Griſff 5.50 2 JDie Erste a die ßesto Kelnsetde, Futteral, besonders dünn 7.50 s

Schlagerposse mit Gesang in 8 Akten von Curt Kraatz, VRock-schirme mit echtem Leder- r u

(Berechtigteo Realschule und Vorschule)
gegr. 1863

nimmt auch während des Krieges in den neuen
umen Zöglinge auf. Schüler aus der näheren

men werden. Rasche Förderung durch Nachhilfe
Beaufsiehtigung der Schularbeiten. Für Söhne

Kriegstellnehmern besondere Bedingungen.

Georgiring 5c, Fernspr. 4080.

inh.: A. u. F. Ehermann,

lnternat der BARTHschen Realschule, Lelpzig

emäss eingerichteten und durch Umbau erweſterten
gebung Leipzigs können als Tagespensionäre aufgenom-

Prospekt u. Auskunft durch den Direktor Dr. Roesel,

Für Militär
empfehlen

Unterhemden Schlafsäcke
Unter jacken Wäschesäcke
Unterhosen Militärbinden
Strickwesten Fußlappen 0256
Lederwesten Hosenträger
Seidene Westen Taschentücher

Socken Nähzeuge
0 Leibbinden Brusthbeutel

Handschuhe Esshestecke
Regenschutzhüllen Armee-Messer

Schlafdecken Feldfiaschen

H. Schner Nachf.,
Halle a. d. S., Große Steinstraße 84.

(6264

zeit
Um-

und
von

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telepbon 1274 u. 1275.

Schellfisch o. K. Pfd. 73
Flubzander, klein Pfd. 85

Täglich friſche Räucherwaren
M Büchklinge, Sprotten,

Ferner empfeblen:
Feinſte zarte, geräucherte

für Seldpoſt und Haushalt.

Seefiſche in großer Auswahl friſch u. billiger

pa. Merlan Pfd. 43Seetorelle Pfd. 50 Sechellfseh, Port., Pfd. 58,5
Norw. Angel- Jütl. AnxelschellI-schellſseh Pfd. 58 Kseh, l pfündig Pfd. 68

Kabeljan o. K. Pfd. 70
Karbonaden Pfd. 85

W Coachosheringe, Schellfiſche De

Elbaale Fiſchkonſerven

e Haumann-
hin

V

Cegt. 1887.

sind in Ausarbeitung
und Herstellung von
huehet. Vomnommonn

t. Schöning, Hechaniker.
Gr. Steinstr. 69. Fernapr. 2027.

8 Uhr im grossen Thaliasaal

ar gen Schirm Fabrik e eWein echlsfech FB Heinsel
r fHotflieferant Nitw es. nan S idr,

Stadt- Theater

t Der r Kater,eer miegäh nn
Stag: ErſtauffüS Shenieine nen u Wruns

nete

Bitte verlangen Sie feinen Abrelse-

Kkalender Kostenlos.
Mittags- u. Abencdtisoh

kutteral 294 22 77250 Gute norddeutsche Küehe
Alte Promenade 23,

e
R wer
o

S. h. Schönbach,Johont 1.
Wer die

neuesten Puppenwagen
und

sämtliche Spielwaren
in bester Qualität zu billigen Preisen kaufen

will. besehe sich meine Ausstellung.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gegründet 1887.

Weihnachtsbitte
cler Christl, Herberge zur Heimat.

Für unſere Gäſte, die am Weihnachts et 30 sqhtre ichen als ſonſt
bei uns ihr Heim ſuchen, bitten wir gau dieſem Jahre um
h Gaben der Liebe. Die Hauseltern Mauerſtraße 7 undLudwig Wuchererſtraße 11 ſowie die unterzeichneten Vorſtands-
mitglieder nehmen die Gaben dankbar in Empfang. (61180

D. Wüchtler. Geh. Rat Elze. Pastor em. Grüneisen,.
Pastor Wir Gans., K. Kühne. H. Fischer. Fr. Müller.I. Pfeiffer. Dr. Tepelmann. D. Weste terboſh

Die Vorzüge
unserer Schultornister

solide, haltbare Qualität und billiger Preis,
ſichern mir dauernden Erfolg. Alljährlich
steigt der Umsatz, well sich haltbare
Ware selbst am besten empflehlt,

Schultornister für Knaben und Mädchen
in grosser Auswahl, von den billigsten bis

zu den feinsten,

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

(6121a

C

ung
ist zurüekgekehrt.

Wollene, mit der Hand rie

m Socken
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr.

„Deutseho Art in deutscher Kungt“

Läechtbildervortrag von Wilhelm Thielsen.
Mitglieder 10Pf. (Vortragsübersicht), e
Cäste 30 Pf. Forverkauf, 40Pf. Abendkasse.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II. Klubsessel
Riesenauswahl
Alte Preisel
Möbelfabrik

b. Hauptfmann,
Kl. Ulrichstr. 36.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche *25

Krumpfwaren a. Irikotagon

in dem ersten Spezialgeschaäft

H. Schnee Nachi.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Familien Nachrichten.
ne

Meine Verlobung mit mm 32
lein Alma Braugr beehre ich

mich anzuzeigen.

Hans Teichmann,
Landwirt.

Catharinenrieth,
im Dez. 1915.,

G1173

Die Verlobung unserer
Tochter Alma mit dem Land-
wirt Herrn ans Telehmann,
Catharinenrieth, beehren wir
uns anzuzeigen.

Reinhold Brauer
und Frau.

Halle a. S., im Dez. 1915.
Gr. SJeinstraße 46.

Für Kaiser und Reich starben ferner den Heldentod
unsere lieben Alten Herren, aktiven und inaktiven
Verbindungsbrüder:

Hermann Mangelsdorf
cand. min. in Schildesche b. Bielefeld

Leutn. d. R. im Res.-Inf.- Regt. Nr. 21
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Willi Schüler
Pastor in Kunzen dortLeutn. d. R. u. Komp.- Führer im iat. Regt. Nr. 51

Ritter des Eisernen Kreuzes,

Hans Vits
tud. theol. in Berlin (Berlin)Faähnrich im Lohn Augusta Garde-Gren. Regt. Nr. 4,

Peter Friedrich Nehmiz
d. theol. in Halle (Herischdortff i. Schles.gen Kriegsfreiw.-Gefreiter.

Ernst Bungerroth
cand. theol. in München-Glad bachvſeteidwebel d. R. in einem Res.-Inf.-Regt,

Werner Kolfhaus
ztud. theol. in Bonn (Lobberich, Niederrhein)

Kriegsfreiw. Gefreiter in einem Dragoner- Regiment.

Theodor Trauthig
Synodal-Vikar in Reichskirchen b. WetalarLenin. à K. u. Ken Führer in 2 Garde Rea. Regt. F.

Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse, einger. zum
Eisernen Kreuz I. Klasse und

Inhaber der Hessischen Tapferkeitsmedaille.

Johannes Friesleben
cand. min. in Magdeburg CracauUnteroffizier im Landw.Inf.- Kert Nr. 11.

Johannes Hellweg
Kand. d. höh. Lehramtes in Nohra v Wolkramshausen

Musketier im Inf.-Regt. Nr. 252.

Martin Püschel
Vikar in Zerbs t in Anh. (BernKriegsfreiw.-Gefr. in der M.-G.-K. eines Ree .Inf.Regts.

Richard Dapprich
Kandidat d. höh. Lehramtes (Barmen)
Leutn. d. R. im Res.-Inf.-Regt. Nr. 255

Ritter des Bisernen Kreugzes.

Hermann Meyer Arend
cand. theol. in So esLeutn. d. R. u. Komp.- Führer im parr Inf.- Regt. Nr. 19

Ritter des Eisernen Kreuzes und
Inhaber des bayr. Mil.Verdienstordens.

Hans Trommershausen
cand. theol. in Bonn (Kirchen, Sieg)Leutn. d. R. im Landw.-Inf.- Nr. 30

Ritter des Eisernen Kreuzes.

Halle an der Saale, am 10. Dezember 1915.

Die Verbindung Wingolf.
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Beilage zu Nr. 585 der Halleſchen Heitung 14. Dezember 1915

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
m

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 14. Dezember.

Unſere 36er
haben im Felde eine Feier des e Beſtehens

für Faſanenhennen mit Federn oder gerupft 250 Mk. für

ruhmreichen Regiments veranſtaltet, bei welcher auch
Gedicht zum Vortrage kam, das die Taten des Regi

ments namentlich in dem Feldzuge von 1870/71 und im
jetzigen Weltkriege feiert. Aus dem jetzigen Ringen, woran
die 86er beteiligt waren werden die Namen Löwen, Brüſſel,
Beaumont, St. Quentin bis vor Pavis, Arras. Marcheville,
Marzeray, Combreshöhe, Somme Py, Souplet, Les Epar-
ges, die Cotes Lorraines, St. Mihiel genannt. Dieſe
nackten Namen ſind die Zeugen unerſchütterlichen Helden
tums unſerer wackeren 36er, die bis in fernſte Zeiten
küngen werden. Das Erſatzbataillon der 36er hält
Montag ſeine Hundertjahrfeier im engſten Rahmen ab.
Die Offiziere inigen ſich im Offizierkaſino, die Unter
offiziere begehen den Tag durch einen einfachen Bierabend
im „Krug zum grünen Kranze“, die Mannſchaften haben
dienſtfreien Nachmittag und werden auch durch die Be
ſpeiſung darauf hingewieſen, daß der 13. Dezember 1915
für die 36er ein beſonders bedeutungsvoller Tag iſt.

Anläßlich der Jahrhundertfeier des Regiments der
86er hatte die Stadt Halle reichen Flaggenſchmuf angelegt.

Höchſtpreiſe für friſches Schweinefleiſch
und Dauerwurſtwaren

Der Magiſtrat ſetzt unterm 10. Dezember folgende
Höchſtpreiſe für friſches Schweinefleiſch ſowie für Wurſt
und Fleiſchwaren feſt

friſches (rohes) Schweinefleiſch 1,47 Mk. für das Pfund,
friſches (rohes) Fett 1,89 Mk. für das Pfund, Leber-
wurſt 1,80 Mk. für das Pfund, Blutwurſt 1,80 Mk.
für das Pfund, Pökelfleiſch 1,47 Mk. für das Pfund,
roher Schinken im Ausſchnitt 2,40 Mk. für das Pfund,
gekochter Schinken im Ausſchnitt 2,60 Mk. für das
Pfund, geräucherter Speck 2,40 Mk. für das Pfund,
ausgeſchmolzenes Schweineſchmalz 2,40 Mk. für das
Pfund, Mettwurſt 2 Mk. für das Pfund, Knackwurſt
2 Mk. für das Pfund, Servelat- und Schlackwurſt 2,40
Mark für das Pfund.

Die Preiſe dürfen bei der Abgabe an die Verbraucher
nächt überſchritten werden, doch iſt geſtattet, Bruchteile von
Pfennigen nach oben abzurunden. Den Jnhabern von
Feinkoſt handlungen wird geſtattet, aus Weſtfalen, Braun
ſchweig,. Thüringen, Pommern und Holſtein bezogene
Waren zu höheren Preiſen, die aber den Einkaufspreiſen
angemeſſen ſein müſſen, abzugeben. Die Jnhaber der
Feinkoſthandlungen ſind verpflichtet, auf Verlangen des
Magiſtrats durch Urſprungszeugniſſe, oder in ſonſt geeigne-
ter Art nachzuweiſen, daß die von ihnen zu höheren Preiſen
verkauften Feinkoſtwaren von auswärts bezogen worden
ſind. Die Ueberſchreitung der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mk. geſtraft. Geſchäftsbetriebe, deren Unter
nehmer oder Betriebsleiter ſich in Befolgung der ihnen
durch die Verordnung vom 4. November und die Aus-
führungsbeſtimmungen auferlegten Pflichten unzuverläſſig
zeigen, können von der Ortspolizeibehörde geſchloſſen

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Veröffentlichung
in Kraft. Zugleich wird die Bekanntmachung vom 3. De
zember 1915 aufgehoben.

Höchſtpreiſe für Wild im Kleinhandel
Auf Grund des S 4 der Verordnung des Bundesrates

über die Regelung der Fleiſch- und Wild- Preiſe vom
28. Oktober 1915 R.-G.-B. S. 716 und der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 22. November 1915 R.-G. S. 775
ordnet der Magiſtrat unterm 10. Dezember folgendes an:

Der Preis für beſte Ware darf im Kleinhandel nicht
überſteigen bei Rot- und Damwild 1,40 Mk. für das Pfund,
bei Rehwild 1,80 Mk. für das Pfund, beſte Ware; für Koch
fleiſch 0,50 Mk. für das Pfund, für Wildſchweine 1,10 Mk.
für das Pfund; für Haſen im Ganzen mit Fell 4,75 Mk.
für das Stück beſte Ware, ausgeſchlachtet ohne Klein 4 Mk.
für das Stück, für Haſenklein 0,25 Mk., für Rücken 1,75
Mark für das Stück beſte Ware, für zwei Keulen zuſam
menhängend 1,75 Mk. für das Stück beſte Ware, für zwei
Läufe 0,80 Mk. für das Stück beſte Ware; für Kaninchen im
Fell 1,30 Mk. für das Stück, für Kaninchen ohne Fell 1,10
Mark für das Stück; Faſanen: für Faſanenhähne mit
Federn oder gerupft 3,50 Mk. für das Stück beſte Ware,

das Stück beſte Ware.
Als Kleinhandel im Sinne dieſer Verordnung gilt der

Verkauf an den Verbraucher, ſoweit er nicht Mengen von
mehr als 10 Kilogramm zum Gegenſtande hat. Zuwider
handlungen werden nach Maßgabe des S 7 der eingangs er
wähnten Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu
einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft.
Der Handelsbetrieb kann wegen Unzuverläſſigkeit unter
ſagt werden. Außerdem kann angeordnet werden, daß die
Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt
zu machen iſt, und neben Gefängnisſtrafe auf Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Die Verordnung
tritt am Tage der Kundmachung in Kraft.

Höchſtpreiſe für Kindermilch
Jn Ergänzung der Bekanntmachung des Magiſtrats

vom 12. November 1915 wird nach einer neuerlichen Be
kanntmachung des Magiſtrats vom 11. Dezember der Höchſt
preis für Kindermilch, welche in verſchloſſenen
Flaſchen in Handel kommt, mit 30 Pfg. für den Litex, frei
Haus feſtgeſtellt. Kindermilch im Sinne dieſer Bekannt
machung iſt nur jene Milch, die unter den in der Polizei
verordnung betr. den Verkehr mit Kuhmilch vom 4. De
zemher 1906 S 30 I--VI bezeichneten Vorausſetzungen her-
geſtellt iſt und die in dem genannten Paragraphen be-
zeichnete Beſchaffenheit hat. Der Handel mit Kindermilch
iſt nur jenen Betrieben geſtattet, welche dem Magiſtrat
eine Anzeige vom beabſichtigten Handel mit Kindermilch
erſtatten und ſich zur genauen Einhaltung der Vorſchriften
der Polizei- Verordnung vom 4. Dezember 1906 verpflichten.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Kundmachung
in Kraft. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
werden gemäß S 8 der Verordnung des Bundesrates vom
4. November 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Höchſtpreis für Benzolſpiritus
Der ſtellvertretende Kommandierende General macht bekannt,

daß der Höchſtpreis für Benzolſpiritus (Miſchung 70 B: 30 Sp)
61,60 Mark und (Miſchung 25 B: 75 Sp) 60,50 Mark beträgt.

Ausſtellung von Lazarettarbeiten Verwundeter
Jm Neubau des Rundturms der Moritzburg hat der Mobil-machungsausſchuß vom Roten Kreuz eine Uusſtelung eröffnet, die

im eigenen und menſchen freundlichen Jnteveſſe als die beſuchens-
werteſte Veranſtaltung dieſes Winters bezeichnet werden muß. Jm
Beiſein geladener Gäſte, unter denen ſich bedeutende und offigzielle
Perſönlichkeiten unſerer Stadt befanden, wurde die Ausſtellung
von Lazarett arbeiten unſerer Verwundeten mit
einer vom Herrn Lazarett- Delegierten von Dobſchütz gehal-
tenen Anſprache eröffnet. Redner gab über die Entſtehung der
Arbiten, um die ſich Herr Geheimrat Beneke beſonders ver
dient gemacht hat, ſowie über den Zweck der Ausſtellung Mittei
lungen. Dieſe Lazarettarbeiten ſeien Ausdruck der Seele des
Volkes, daher habe man davon abgeſehen, nur die geſchmackvollen,
vor kritiſchen Augen beſtehenden Arbeiten auszuſtellen. Um eine
möglichſt vollſtändige Geſamtwirkung der Lazarettätigkeit unſerer
Verwundeten zu bekommen, ſei je de Art der Arbeit gezeigt wor
den. Der aus dem Verkauf, der ſich hoffentlich recht rege geſtaltet,
erzielte Erlös wird zum Teil zur Deckung der Auslagen für das
Material verwendet, der übrige Betrag iſt als Arbeitsverdienſt
der Verfertiger, die mit einem Feuereifer für die Ausſtellung ge
arbeitet haben. Damit dieſer Eifer aber nicht erlahmt, wurde ge
beten, nach dem Muſter der ausgeſtellten Gegenſtände Aufträge
zu geben, deren ſich die Soldaten mit größter Luſt und Liebe
unterziehen werder. Dem Herrn Oberbürgermeiſter wurde für
die Ueberlaſſung der ſchönen Räume, die i dieſe Weiſe zum

dem Publikum zugängig gemacht en, beſonders ge
nkt.

Der große runde obere Saal enthielt eine faſt unüberſehbare
Fülle von Arbeiten, die Zeugnis dafür ablegen, mit welchem
Fleiß, welcher Geſchicklichkeit und Freude, welcher Luſt und Liebe
ſich unſere Verwundeten an die Arbeit gemacht, wieviel eigen
artige und luſtige Einfälle ſie gehabt haben.

Das Hilfs lazarett Kronprinz hat ſich durch her-
vorragende und große Arbeiten z beſonders ausgezeichnet. Da
ſind zunächſt die ſauberſten Knüpfarbeiten, Beutel, Kiſſenplatten,
Decken uſw., die jene Behauptung, daß nur weibliche Hände
zierliche Handarbeiten zu ſchaffen vermögen, gründlichſt zunichte
machen. Von den Stickereien fällt vor allem ein ſchönes buntes
Kiſſen auf, das von einem Einarmigen gefertigt wurde. Die
größte Aufmerkſamkeit zieht aber die aus Holz und Pappe kunſt-
voll gearbeitete Darſtellung der Feſtung Semendriag nebſt dem
Uebergang über die Donau auf ſich. 10 Soldaten, die am Donau
übergang teilnahmen, haben dieſe mühevolle, überaus intereſſante
Arbeit geſchaffen. Ferner ſind von den Arbeiten aus dieſem Laza
rett ein großes Puppenhaus mit mehreren Stockwerken und rei-
zender Jnneneinrichtung und eine Puppenvilla mit kunſtvoll an
gelegtem Garten, in dem ſogar ein richtiger Springbrunnen plät-
ſchert, hervorzuheben.

Von den Arbeiten des Hilfslazaretts Heidepark findet die

„bieben Wärmeöfchen“ hören.

ſind traumhafte, zarte Gebilde von Morgenkleidern.
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Aufmerkſamkeit. Von denen des Hilfslazaretts Diakoniſſen-
haus wurde ein großes, mit der linken Hand gemal-
tes, en de Peſt am ten r denGegenſtänden ilfslazaretts Weidenplan ausgeſtellte, von
Theodor Wiegand gearbeitete Kriegslazarett, das dem Be
ſchauer ein bis ins Kleinſte gengues Bild des Lazarettlebens gibt,
gehört zu den mühevollſten und originellſten Arbeiten der Aus
ſtellung. Die getreue Nachbildung des Roten Turmes aus
Zigarrenkiſtenholz, die wir ſchon im Schaufenſter von Arnold und
Troitzſch vor einigen Monaten bewundern konnten, findet Lraglſe
größte Anerkennung. Er iſt, ebenſo wie die ſauber gefertigten,
manche weibliche Leiſtung in den Schatten ſtellenden Klöp
pel- e in der Chirurgiſchen Klinik ge-

worden.
ſich unter den Verwundeten auch mancher wirkliche

Künſtler befindet, beweiſen die Modellierarbeiten, Porträt-
büſten und Plaketten des Jägers Kade mann x slazarettSttadtſchützenhaus), ferner auf Briefbogen geklebte a t e n

ſchnitte und die in künſtleriſchen Muſtern aus Seidenpapier
gefertigten Lampenſchirme (Hilfslazarett Volk sparkh), ſchließ-
lich a e Aquarelle (Hilfslazarett Hofjäger) und

de, von denen wir die im Hilslazarett Kronprinz ent
ſtandenen Bilder „Sturmangriff“ und „Enten“ beſonders hervor
heben möchten Außerdem gibt es noch zahlreiche Bleiſtift- und
Kohlezeichnungen.

Ein überaus mühevolles Werk iſt das vom Wehrmann
K. Ebert, Halle, nach der Natur gefertigte große öſtliche
Schlachten-Relief an der Pilica (Hilfslazarett Volks-
park), das wohl als die intereſſanteſte Arbeit der Ausſtellung be
zeichnet werden kann. Das Vereinsazarett Bergmann s-
troſt zeigt einen Tiſch mit Arbeiten, die ausſchließlich von Bett
lägerigen gefertigt ſind; hier ſehen wir beſonders hübſche Strick
und Papparbeiten und geſchnitzte Puppenmöbel. Unter den
Blindenarbeiten werden die Korbvaſen den meiſten An
er finden, von den Arbeiten aus dem Lazarett Kinder
heilſtätte die originellen, bunt bemalten, wippenden Holzvögel
und die Gegenſtände aus Holzperlen. Aus der Werkſtatt des
Pathologiſchen Jnſtituts haben Zeichenlehrer, Schloſſer
und Kunſtgerwerbler wunderhübſche Metall und Holzarbeiten,
Bucheinbände uſw. ausgeſtellt.

Das oben genannte iſt nur eine winzige Ausleſe der ausgeſtellten Gegenſtände, die den Beſchauer ſowohl durch zſ Mannig-

ſaltigkeit der Art, wie die Sauberkeit und Sorgſamkeit der Her-
ſtellung in Bewunderung verſetzten. Es wurde begreiflicherweiſe
am Sonnabend ſchon tüchtig gekauft; alle verkauften Gegenſtände
dürfen aber erſt am Dienstag abgeholt werden. Heute, Montag
um 5 Uhr, wird die Ausſtellung, hoffentlich „ausverkauft“, ge
chloſſen. Jhr Erfolg wird unſere Verwundeten zu fröhlicher
eiterarbeit veranlaſſen. H. R-

Weihnachtsgang
II

Auf unſerer weiteren Wanderung durch die Leipziger
Straße erkennen wir mehr und mehr, wie ſehr die Schau
fenſter im Zeichen des Krieges ſtehen, daß viele ausſchließlich
Dinge zeigen, die unſeren Feldgrauen Nutzen bringen und Freude
machen können. Das iſt ſo in der Ordnung, und es würde nie-
mandem einfallen, die Nüchternheit der diesjährigen Schaufenſter
auslagen zu bekvitteln. Die Kinder freilich wollten eilig an
derartigen Auslagen vorbei. Aber vor einem Schaufenſter, das
nur praktiſche Dinge für den Soldaten zeigte, kommandierte ich
Stillſtarrd und machte die Kinder auf die vielen, vielen Sachenaufmerkſam, 35 die Liebesgabninduſtrie geſchaffen hat, die es

vor dem Krieg nicht gab. Zuerſt hörte der Junge nur flüchtig
auf meine Erklärungen der einzelnen Dinge, die für Kinder-
augen ſo langweilig ausſahen; aber dann wurde er aufmerkſam
und ſchließlich war er ganz Ohr und Augen und ſtellte zehn Fragen
in einem Atem. Sogar das Mädelchen wollte noch mehr vom

Der Erfolg war, daß mich vier
Kinderhändchen ins Geſchäft zogen. Feuer und Flamme waren
die Kinder, nachdem ich ihnen die unſcheinbaxen Dinge belebt
hatte. Es gab ein luſtiges Ausſuchen, ein unaufhörliches Plap-
per und Fragen, denen der bedrängte Verkäufer mit hilfloſem
Lächeln gegenüberſtand. Paketbeladen zogen wir vier weiter, bis
das Fenſter eines Süßigkeitsladens, das ausſchließlich den lecker
ſten Chriſtbaumſchmuck zeigte, ſeine Anziehungskraſt ausübte. Wie
weihnachtlich ſahen die vielen angehäuften Berge bunter, ſüßer
Kringel und Figuren aus. Klein-Elſa wollte „das alle s“ am
Weihnachtsbaum haben.

Und dann kamen Auslagen, die diesmal meiner Frau blanke
Augen machten. Aha, dachte ich, jetzt kommt die geprieſene „deut
ſche Mode“ und bereitete mich auf eine Geduldsprobe vor. Denn
zu meiner Schande muß ich geſtehen, daß mich die brennende Frage
der deutſchen Mode höchſt gleichgültig läßt. Wichtig ſind mir nur
dieſe Punkte: daß das Geld für Modedinge den deutſchen
Fabrikanten zugute kommt, daß all die grotesken, unſinnige Aus
wüchſe verſchwinden, daß in Rückſicht auf meine und die Geld-
taſche anderer Ehemänner der viel zu große Luxus aufhört und

daß meine Frau hübſch ausſieht. Und das tut ſie, ſelbſt wenn
ſie ſich einen grauen Sack anziehen würde.

Was ihre Aufmerkſamkeit jetzt in ſo hohem Maße feſſelt,
Das ganzeSchaufenſter iſt eine leuchtende Farbenharmonie. Natürlich ſtett

eine Mauer weiblicher Weſen vor dieſen Schöpfungen aus lichter
Seide und hellen, dünnen Wollſtoffen. „Na?“ meine ich und

Leinen- und
Aussteuer Haus

Halle,
Leipzigerstr. 6.

von

Ausstellun
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Weddy-Pönicke Gargine
Eigene Anfertigung

Wüäsche, Betten,

Steppdecken etc.
Schlafdecken u 3.25, 4.00, 5.25 ete.

Besonders empfehlenswert:
Reisedecken, Kamelhaardesken

in allen PreislagenWeihnachts- Klssen und Kkissenplatten.
Bettdecken 9 Weiss und bunt, von MK. 3.00 an.

Bettdecken in engl. Tun, bstüll und Phantasie-
Er

stoffen, ein- und zweibettig.

Bosondors prols wort euwpteble:

Teppiche, Fenstermäntel,
Tisch- und Diwandecken.

Metall-Bettstellen
in allen Preislagen von Mk. 8.75 an.

Steppdecken, nur gute Stoffe und Füllung,
Mk. 6.00, 7.50, 8.50 bis 32.00.

Daunendecken, verbürgt dieht,
MK. 35.00, 42.00 bis 86.00.

eB9Imletts Bettfedern.
Die ausgelegten Waren stammen fast durchweg noch aus rechtzeitig getätigten Absohlüesen, die gebotenen Vortente ind

m in Preisen und Qualitäten deshalb ganz aussergewönnliche.
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Speiseserwvice, stets willkommene Weihn
entatekende Formen und MHuster. Besonders preiswert.

achtsgeschenke, Louls Bökoer,empfehlt
Leiſpaigerstrasese 7.

blingele zu meiner Frau hinüber. Aber dieſes Muſterweſen an
Vernunft ſchüttelt den Kopf. „Viel zu teuer.“ Und dann mit
einem kleinen Seufger: „Komm weiter.

T earktp entfaltet in der Dämmerung ſeine gamaleriſche S Trotzig, wuchtig und t r
ragen die charakteriſtiſche Türme in den himmel,
ich kann der feinen Stimmung, die ich, wäre ich ein Künſt
ler, in vielen Radierungen feſthalten möchte, nicht lange freuen.
Die Kinder drängen vorwärts; ſie ſind unerſättlich im Schauen,

er r rane dn der Gro llrichſtraße gevät plötzlich mein Mädel inlautes Entzücken. Vergeſſe nſind die Soltaten die es ſo le
dem Bruder, vom Weihnachtsmann wünſchte; jetzt haben die
Puppen ſein Herzchen zurückerobert. Je einem Gummiwaren
geſchäft ſind die Herrlichkeiten ausgeſtellt, die meine Kleine feſt
bannen. Da gibt's Puppenkinder zu ſehen, die ſo groß ſind wie
wirkliche kleine Kinder und die auch ſo ausſehen. Charakter
puppen“ nennt man wohl dieſe Art. Roſige, mollige, weinende
und lachende Puppenkinder, die nur darauf warten, eine liebe
kleine Mama zu erhalten. Es koſtete Mühe, KleinElſa fortzubekommen. Sogar Kurt vergaß ſeine achtjährige Jungenwürde

und war ganz Auge.
Aber noch hübſchere, noch „richtigere“ Puppenkinder gab's

dann weiter unten in einer Buchhandlung zu ſehen. Käthe Kruſe
Puppen ſind's, die auch Erwachſenen Freude können, ſo
lebensgetreu ſind die kindlichen Züge, der kindliche Ausdruck in
den Köpfchen wiedergegeben. Das ſind Schöpfungen einer Künſt
lerin, die in viel, viel mehr Kinderſtuben gehörten, wenn ſie
nicht ſo teuer wären. Meine Frau war von dieſen Puppen, die in
Gruppen zwiſchen Bilderbüchern ſtanden, ebenſo entzückt wie mein
Mädel. Aber Kurt hatte genug von Puppen geſehen und gab über
die Bilder im Nebenſchaufenſter ſein fachmänniſches Urteil ab.
Schließlich äußerte er den beſcheidenen Wunſch, das große, in Oel
gemalte Bildnis Hindenburgs zu beſitzen. „Weißt Du, das
hängen wir über mein Bett.“ Uerd galls ich meine Bedenken äußerte,
erklärte er: „Wenn der Hindenburg immer auf mich herabguckt,
werde ich beſtimmt nicht ungezogen ſein.“ Na alſo, ich wollte
es mir überlegen.

Echte Weihnachtsſtimmung zeigt das bunte, luſtige Schau-
fenſter des ſchyäg gegenüberliegenden Geſchäftes für künſtliche
Blumen. Da hingen an bunteer Bänderm die aus Tannenzweigen
gewundenen Weihnachts und Advenkskronen, die mit Lichtern
beſteckt ſind und in jedes Zimmer ſo viel frohe Stimmung brin-
gen. Reizend waren auch die bunten Kränze aus Strohblumen
und Jmmortellen, die an farbigen Bänderer aufgehängt werden.
Meine Frau machte bittende Augen, und ich merkte mir einiges,
das ihr Entzücken hervorgerufen hatte. Kurt meinte, ſo ſchön,
wie unſere Adventskrone im Wohnzimmer ſei keine von den
vielen, großen und kleinen, die da zu ſehen waven.

„Und nun gehen wir ins Café David und ſtärken uns erſt
ein wenig“, entſchied ich. Das war meine große Ueberraſchung,
und ſie ſchlug auch ein. Es gab ein Freudengeſchrei, daß die
Leute ſtehen blieben und dem Jubel meiner Kinder, für die ein
Cafébeſuch etwas ganz Außergewöhnliches iſt, mit vergnügten

Mienen zuſghen. H. R.
Beſſerung in der Petroleumverforgung

Von unterrichteter Seite ſchreibt man der Deutſchen
Orient-Korreſpondenz aus Wien:

Die s haben wer hum eine ſehr ſtarke Steigerung zeugung gebracht. en
wärtig beträgt die Produktion in der galiziſchen Petroleum
induſtrie bereits 75 v. H. der normalen Erzeugung in Friedens
zeiten. Auch der Abtransport des Mineralö durch reich
lichere Wagengeſtellung weſentlich erleichtert Jn gali
ziſchen Raffinerien werden gegenwärtig ſehr bedeutende Mengen
von Rohöl zur Verſorgung des deutſchen Marktes verarbeitet.
Man kann infolgedeſſen damit rechnen, daß Deutſchland
während der nächſten Wintermonate ſeinen Verbrauchern ein et
was reichlicheres Quantum zur Verfügung ſtellen wird, als in
den letzten Monaten. Die für Deutſchland beſtimmte Petroleum
menge würde noch größer ſein, wenn die galiziſche Petroleum
induſtrie nicht gleichzeitig die Aufgabe hätte, den Bedarf im
polniſchen Okkupationsgebiet und neuerdings auch in Serbien
zu verſorgen Es darf für die nächſte Zeit mit einer weiteren
Steigerung der Erzeugung gerechnet werden. Durch die Wieder
aufnahme der Arbeit in den Raffinerien iſt auch eine weſent
liche Erleichterung auf dem Benzinmarkte eingetreten. Betriebe,
die früher Benzin verbrauchten, ſind zu Erſatzbetriebemitteln
übergegangen, ſo daß ſtellenweiſe ein reichliches Angebot an
Benzin vorhanden iſt.

Die Antwort läßt lange auf ſich warten!
Der Kaufmann Max Schultze zu Halle a. S.,

Moritzzwinger 3, hat in Nr. 271 des „General-Anzeigers“
zu Halle a. S. vom 19, November 1915 folgende Anzeige
veröffentlicht:

„„Habe noch großen Poſten Speck gekauft, da ich der
Meinung bin, daß dieſer Artikel bei Feſtſetzung der Höchſt
preiſe nicht mehr zu haben ſein wird, weil die Landleute die
Schweine weiterhin zurückhalten und die Fabriken den Speck
in die Wurſt verarbeiten werden.

Es dürfte uns alsmann noch ärger gehen wie jetzt mit
den Hartoffeln und dem Schweinefleiſch:

Es ſind zwar Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, aber es iſt keine
Ware da'“.

Die Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen hat daraufhin unter dem 22. November
e rn Kaufmann Schultze folgendes Schreiben ge
richtet:

„In einer Anzeige, welche Sie am 19. d. Mts. in mehre
ren hieſigen Zeitungen haben erſcheinen laſſen, iſt u. g.
folgendes ausgeführt worden:

„Habe noch einen großen Poſten Speck uſw. (wie oben)
Uns iſt begreiflicherweiſe viel daran gelegen, die Namen

derjenigen Landwirte kennen zu lernen, welche in jüngſterZeit mit dem Verkauf von Schweinen ab ſicht bich ar ck
gehalten haben. Wir bitten Sie deshalb dringend, uns
tunlichſt umgehend mitzuteilen, auf Grund welcher Unterlagen
jene Beſchuldigungen von Jhnen erhoben worden ſind“.

Herr Mar Schultze hat es vorgezogen,
Schreiben überhaupt nicht zu antworten. Die Offentlich-
keit mag daher ſelbſt entſcheiden, wie das Verhalten des
Herrn Max Schultze und ſoine haltloſe Behauptung, für
die er offenbar nicht die geringſten Unterlagen beſitzt, zu
beurteilen iſt.

Die eiſernen Fünfer nicht zurückhalten
Es iſt beobachtet worden, daß die durch die Reichsbank in

Umlauf gebrachten neuen eiſernen Fünfpfennigſtücke von den
Beſitzern zurückgehalten werden, um ſie als Andenken an
die Kriegszeit aufzubewahren. Von dieſem Verfahren
wird abgeraten, da der Verkehr dieſer kleinen Geldſtücke

a r r d n o z gutpfennigſtücke pr ſo m egenheigeboten wird, ſpäter die gewünſchten Stücke zurückzulegen.

Das laſſe ich mir nicht

auf dieſes

In den Automaten und den für das „Rote Kreug“ auf
geſtellten Sammelbüchſen ſammeln ſich eine große
kleine Scheidemünzen an, die dadurch dem Verkehr entzogen
werden. Es ergeht daher die Bitte, die Automaten und Sammel
büchſen ſo oft wie möglich zu entleeren.

Aufwandsentſchädigungen für ſoldatenreiche
Familien

ger begründete der Eintritt als Kriegsfreiwilliger keinen
Anſpruch auf Aufwandsentſchädigung. Dies ſich geändert.
Nach neuerer miniſterieller Anordn iſt die Aufwands
un auch an die Angehörigen der Kriegsfreiwilligen zu gewähren, denen die während den
Krieges abgeleiſtete Dienſtzeit auf die gktive Dienſtzeit uen iſt, ſofern die ſonſigen Vorausſ en 67 ihre Se
währung vorliegen. Gegebenenfalls ſollen die Aufwa t
ſchädigungen, auf welche ſeit nun des Krieges ein Anſpruch
erworben wurde, nachgezahlt we

Dieſe Beſtimmungen ſind ſinngemäß auch auf diejenigen
Fälle anzuwenden, in denen wehrpflichtige, noch nicht in einem
militärpflichtigen Alter ſtehenden Perſonen zum Dienſt im
Reichsheer, in der Marine oder in den Schuhztruppen heranzogen worden ſind oder während des Krieges noch werden. An-

träge werden im Militärbureau Poligeigebäude, Dreyhaupt-
ſtraße Nr. 6 II, Zimmer Nr. 73 entgegengenommen.

Auf dem Produzentenmarkt
wurden heute im ſtädtiſchen Fleiſchverkauf zum erſtenmal grö
Mengen Fleiſchkonſerven verkauft. Es koſteten: Leber
n die PfundDoſe 140 Mk., die 2- PfundDoſe 2,80 Mk., Rot
wurſt und Sülze die PfundDoſe je 1,30 Mk., Schweinefleiſch
1,50 bezw. 3 Mk., Fleiſchwurſt 1,40 bezw. 2,80 Mk. Geräucherter
Speck wurde das Pfund zu 2 Mk. abgegeben, Schlackwurſt S 2,20
Mark. Kartoffeln gelangten wieder in größeren nungen
zur be, und zwar der Zentner zu 3,70 Mk., 10 Pfund zu 38

ernerk koſteten: Rotkraut 1 Pfund 10 Pfg., Weißkraut

rote
fa., Wirſingkohl 10 Pfg., Kohlrüben 6 Pfg., Mohrrüben 8 Pfg.,
Rüben 6 Pfg., Zwiebeln 18 Pfg. An den Fiſchſtänden

wurden verlangt für Heringe 5, 20, 22 Pfg., für Bücklinge 20—25
Pfg., für Aal 1,—-2,50 Mark. Seefiſche fehlten. Gurken koſten
das Stück 10 Pfg. und Zitronen 10-—-6 Pfg. An Obſt war auch
heute kein Mangel; der Handel hierin kann nach wie vor als gut
bezeichnet werden.

Sturmſchäden
Durch den Sonnabend nachmittag herrſchenden Sturm

wurde in der Stadt mehrfach Schaden angerichtet. Von Häuſern
der Geſeniusſtraße und Lauchſtädter Straße wurden Dachziegel
losgeriſſen und auf die Straße geſchleudert, ebenſo fielen von
dem Grundſtücke Nr. 24 in der Magdeburger Straße etwa

2 Quadratmeter Ziegel auf die Straße und verletzten einen
vorübergehenden Spaziergnäger derartig an der linken Kopf
ſeite, daß er der Kgl. Klinik zugeführt werden mußte. Die
Feuerwehr beſeitigte dort nach 15ſtündiger Tätigkeit weitere
Gefahr. Am Hettſtedter Bahnhof und am Böllberger Weg riß
der Sturm freiſtehende Reklametafeln um, in der Beeſe-
ner Straße und in der Turmſtraße wurden Gartenzäune
umgeworfen. Gegen 9 Uhr abends wurde die Feuerwehr
nach der Petruskirche gerufent, wo vermutlich infolge des
Sturmes Funken aus der Heizanlage in den Heizraum getrie-
ben worden waren und Heizmaterial in Brand geſetzt hatten.
Die Wehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

Begleiter von Weihnachtsliebesgaben für unſere Soldaten.
Als Begleiter von Weihnachtsliebesgaben-Zügen ſind aus Halle
zugelaſſen worden, die Herren Direktor Stieber, Maurer-
meiſter E. Reichardt und Magiſtratsſekretär a. D. Hagen.
Herr Direktor Stieber, der auch im vorigen Jahre einen Weih-
nachtszug nach Nordfrankreich zum 4. Armeekorps geführt hatte
iſt bereits ins Feld abgereiſt.

Weihnachtsmarkt. Heute wurde auf dem Marktplatze mit
dem Aufbau des Weihnachtsmarktes begonnen.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
15. Dezember, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Iſea W mahlefeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Witte gehalten
wird.

Königlich Preußiſche Lotterie. Die Abhebung der neuen
Loſe zur neuen Lotterie, die bei Verluſt des Anrechts bis
ſpäteſtens den 17. d. Mts. zu bewirken iſt, bringen die Königlichen
Lotterieeinnehmer in Erinnerung. Loſe ſind dort noch zu haben:
171 40 Mk., 35 20 Mk., 4 10 Mk., 4 5 Mk. Näheres im
Anzeigenteile der vorliegenden Nummer.

Das KaiſerPanoramea (Gr. Ulrichſtr. 4/5 1.) ſtellt dieſe
Woche wieder eine ſeiner ſo überaus beliebten Kriegsbilderſerien
aus. Die Aufnahmen ſtammen vom Weſten aus der Nähe von
Verdun und ſind in ihrer wunderbaren Natürlichkeit, Plaſtik und
Farbenſchönheit wieder unerreicht. Nächſte Woche: Görz und
Trieſt.

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum Sonnkag
wurden in der Mansfelder Straße die Schaufenſter
ſchei be eines Bäckerladens zertrüm mert und von der Aus
lage Backwaren entwendet. Jnfolge Scheuens der Pferde
ſt ie ß in der Geiſtſtr. ein Bierfuhrwerk mit einem Straßenbahn-
wagen zuſammen. Es entſtand nur geringer Schaden. Ver-
hetzt wurde niemand. Am Sonntag nachmittag wurde ein
alleinſtehender, aſthmaleidender Müller in ſeiner in der Sophien
ſtraße belegenen Wohnung kot aufgefunden. Die Leiche wurde
mach dem Nordfriedhofe gebracht. Zur Beſeitigung eines

Stubenbrandes wurde die Feuerwehr nach einem Grund
ſtücke in der Magdeburger Straße gerufen. Nach kurzer Tätig-
keit konnte die Wehr wieder abrücken.

Aus den Vereinen
Volksbildungsverein. Am 14. Dezember wird Herr Wilhelm

Thielſen aus Merſeburg einen Vortrag über das Thema
„Deutſche Art in deutſcher Kunſt“ in den „Thalia-Sälen“ halten.
An der Hand einer großen Reihe vorzüglicher farbiger Lichtbilder
nach Gemälden alter und neuer Meiſter, wie Schwind, Thoma,
Böcklin, Dürer, Grünewald, Rembrandt u. a., wird er die in der
Malerei in ſo wunderbarer Weiſe zum Ausdruck gebrachte Liebe
des Deutſchen zur Natur und Heimat, die Entwicklung ſeines
Geiſteslebens und ſeiner Perſönlichkeit ſowie ſein religiöſes Em
finden veranſchaulichen. Für Mitglieder Vortragsüberſicht 10 Pf.,
für Gäſte Eintritt 40 Pf. an der Abendkaſſe, 80 Pf. im Vorverkauf.

Der KriegerBegräbnisVerein, welcher ſein Veveinslokal nach
Bauers BrauereiAusſchank verlegt hat, beſchloß in ſeiner letzten
Verſammlung, den Kindern der im Felde ſtehenden Kameraden
zu Weihnachten zu beſcheren. Die Beſcherung iſt am 2. Weihnachts
feiertag um 5 Uhr im „Goldenen Schiffchen. Bei dieſer Ge
legenheit erfolgt auch die Auszeichnung derjenigen Mitglieder,
die dem Verein 25 oder 40 Jahre angehören.

Vereins-Anzeiger
Brigadeverein ehem. 26er, 66er. Monatsverſammlung am

14., abends 9 Uhr, in der Franziskanerhalle.

vörſen und Handelsteil
Dividendenausſichten

Die „Siemens“ Elektriſche Betriebe Aktiengeſellſchaft, Verlin,
ſchlägt für 1914/15 5 Dividende (gegen 622790 im Vorjahr) vor.

Bei der Wegelin K Hübner Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
in e S. ſteht, wie der v Z. r i z umfangvei Kriegsl ieferungen ufträge rivattnduſtrie, namentlich auch er di niſche Induſtrie des neu

tralen Auslandes, eine Wi r der Dividende in ſicherer
Ausſicht. (Jm Vorjahr gelangte Dividende von 6 1018
von 9 9 zur Verteilung.)

Die Spinnerei Deutſchland in Gronan i. Weſtf. zahlt für
1914/15 20 Prozent Dividende (9 Prog. i. V.).

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Roſtocker Brauerei Mahn Ohke-

rich 0 Proz. Div., Berliner r Schwartzkopff18 Proz. Div., Bad. Uhrenfabrik, Furtwangen 7 Proz.
Div., Braunſchweigiſche Aktien Brauerei Streitbera 5 Proz.
Div., Vereinsbrauerei Herrenhauſen- Hannover 15 Proz.
Div., Braſilianiſche Bank für chland 8 Proz. Did.,
Düſſeld. Brauerei Dietrich 18 Proz. Div., Düſſeldorfer
Eiſenhütte 0 Proz. Div., Görlitzer A.G. f. Fabrik. von
Eiſenbahnmaterial 9 Proz. Div., Leopoldshaller iſche Fabriken St. Akt. 2 Proz. Div., do. do. Vorz.-Akt. 5 Proz.
Div., Riehm& Söhne, Schrauben und Mutternfabrik 12
Proz. Div., Scholten, Stärke und Syrupfabrik 20 Proz. Div.,
Schomburg K Söhne A.G. 0 Div., Wenderoth
A.G. f. pharmagzeutiſche Bedarfsart. 2 Proz. Div., Triumpb-
werke Nürnberg 6 Proz. Div.

Das „ungünſtige Jahresende“
Jm engliſchen Miniſterrat teilte der Schatzkanzler Mac

Kenna mit, daß mit Rückſicht auf das für Anleihen ungünſtige
Jahresende wahrſcheinlich eine Verſchiebung der dritten
Kriegsanleihe bis Ende Januar 1916 notwendig ſein werde. Zwar
ſeien von den 600 Millionen Pfund Sterling der zweiten Kriegs
anleihe am 1. Dezember l. J. ſchon rund 580 Millionen verbraucht
geweſen, aber der Schatzkanzler verſicherte, ſich bis Ende Januar
mit kurzfriſtigen Schatzwechſeln behelfen zu können.

Der Mißerfolg der Entente- Anleihe in Amerika wird immer
offenkundiger. Jetzt wird der „V. Z.“ gemeldet, daß die Anleihe
in Newhyork kürzlich bis auf 96 Prozent geſunken war, d. h. 2 Pro
zent unter den Emiſſionskurs. Erſt Jnterventionskäufe hätten den
Kurs wieder auf 98 Prozent heben können.

Vereinsbrauerei Artern Akt.“Geſ. Das am 30. September
abgelaufene Geſchäftsjahr ſtand, dem Bericht des Vorſtandes zu-
folge, in ſeinem ganzen Verlauf unter dem Einfluß des Welt-
krieges; es unterſcheidet ſich daher infolge der überaus hohen Aus
gaben für alle Materialien, mit Ausnahme des Hopfens, weſent
lich von dem voraufgegangenen. Beſonders ſchwierig geſtaltete
ſich der Einkauf von Gerſte, ſodaß der Betrieb der Malzfabrik nur
teilweiſe ausgenutzt werden konnte. Der Bierumſatz ging durch
die Kontingentierung erheblich zurück. Die Mitte April vorge
nommene Bierpreiserhöhung konnte nur zu einem Teil einen
Ausgleich ſchaffen. Der Gewinn einſchließlich des Vortrages von
26 788 Mk. beträgt bei vorſichtiger Bewertung der Beſtände 131 890
Mark (156 125 Mk. i. V.), ſodaß nach erfolgter Abſchreibung von
45 199 Mk. (47 335 Mk. i. V.) ein Reingewinn von 86692 Mk.
(108 790 Mk. i. V.) verbleibt, der wie folgt verteilt werden ſoll:
Delkredere-Konto 20 000 Mk. (wie i. V.), Tantième und Gratifi-
kationen 12 000 Mk. (12 002 Mk. i. V.), 4 Prozent Dividende
40 000 Mk. (5 Prozent 50 000 Mk. i. V.), Vortrag auf nete
Rechnung 14 692 Mk. Für das neue Geſchäftsjahr läßt
ſich nichts vorausſagen. Die Beſchaffung der Gerſte und anderer
Rohmaterialien iſt auch in dieſem Jahre äußerſt ſchwierig. So-
lange auch die Kontingentierung beſtehen bleibt, wird mit einer
Erhöhung des Abſatzes nicht zu rechnen ſein Der Vorſtand wird
aber beſtrebt ſein, die nicht zu vermeidenden, ſchädigenden Wir-
kungen des Krieges auf den Betrieb nach Möglichkeit abzu
ſchwächen.

Schweizer Ausfuhrverbote. Nach einer Meldung aus Bern
hat der ſchweizeriſche Bundesrat das Ausfuhrverbot auf folgende
Artikel ausgedehnt: Faſerſtoffe zur Papierfabrikation, Zeitungs
druckpapier, Baumwollgewebe, elaſtiſches Gewebe aller Art aus
Kautſchuk in Verbindung mit Baumwolle, Wolle und Seide, Werk-
zeugmaſchinen aller Art und Beſtandteile von ſolchen, Farbſtoffe
und Farben.

Markktberichte

Berlin, 11. Dezember. Städtiſcher Schlachvieh-
markt. (Amtilcher Bericht der Direktion.) Rinder, Ochſen:
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, Stallmaſt 1388——-150 b) junge
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere au äſttete und ältere
ausgemäſtete 127 bis 136 Mark. c) mäßig genährte
junge, gut genährte ältere 113--127 A. Bullen: a) voll
fleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachwertes 133-138
b) vollfleiſchige jüngere 115—-134 e( mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 102—-109 A. Färſen und Kühe:
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachwerts 130
bis 138 b)vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht
wertes bis zu 7 Jahren 116--126 c) ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen
100--116 mäßiggenährte Kühe und Färſen 85—-104 M
e) gering genährte Kühe und Färſen 98 A. Gering genährtes
Jungvieh (Freſſer) 80--100 Kälber: a) feinſte Maſt
kälber 178--180 b) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber
158—-177 c) geringe Maſt- und gute Saugkälber 117—142
d) geringe Saugkälber 84—-118 M. Sch afe, Stallmaſtſchafe:
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 160 b) ältere Maſt
hammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge e
110--148 c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
108——127 A. Alles für 100 Pfd. Schlacht gewicht.
Schweine a) vollfleiſchige Schweine 240-300 Pfd. 120
b) vollfleiſchige Schweine 200—-240 Pfd. 110 vollfleiſchige
Schweine 160-200 Pfd. 100 vollfbeiſchige Schweine unter
160 Pfd. 85 e) vollfleiſchige Schweine unter 120 Pfd. 70

Sauen 95 A. Alles für 100 Lebendgewicht.
Auftrieb Rinder 6798 Stück, Kälber 1417, Schafe 8600,

Schweine 5775.
Rindergeſchäft lebhaft. Kälberhandel in beſſerer Ware leb

haft, in geringer Ware ruhig. Schafe in guter Ware glatt, ſonſt
ruhig. Schweinemarkt ſehr lebhaft.

Von den Schweinen wurden am 11. Dezember 1915 ver-
kauft: zum Preiſe von 120 904 Stück, 110 C 810 Stück, 108
1 Stück, 105 2 Stück, 100 1189 Stück, 95 1658 Stück,
90 2 Stück, 85 560 Stück, 80 A. 2 Stück, 70 90 Stück.

Am 25. Dezember d. Js. und 1. Januar 1916 fallen die
Viehmärkte der Feſttage wegen aus.

Helft den tapfren Bulgaren
Deutſchlands treuen Freunden!

Geldannahme für das Bulgariſche RoteKreuz bei der
Expedition der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtraße 61/62

Bankhaus Paul Schausseil Go-, alle a. 3,, Bitterfeld, Delitzseh, Blenhurg. er
and Verkauf von Wertpapferen. Muſos ung

von Geldeinlagen,-Verkohr ete.
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Letzte Telegramme
Des Reichskanzlers Rede in der Pariſer Preſſe

Bern, 12. Dez. (Vom r des W. T. B.)Die heute hier ehe enden Paree lätter in dec
wie die igen. War das ikum ſeit Tagen

darauf vorbeveitet, von der Reichstagsſitzung nichts Beſonderes
zu erwarten. Hanotaux gibt der allgemeinen Anſchauung Aus
druck, indem er im „Figaro“ ſagt, überall herrſche der germaniſche
Hochmut als Ausdruck des ungebrochenen Pangermanismus. Die
fapitaliſtiſchſozialiſtiſche Verſchwörung habe Deutſchland ge
einigt. Die „Humanité“ hält es für unmsglich, daß der Kanzler
der ſich mit einem beſcheidenen Frieden begnügen würde, weil
er die wahre Lage Deutſchlands kenne, einen ſolchen Frieden bei
der öffentlichen Stimmung in Deutſchland zu ſchließen wagen

Die Kämpfe an der griechiſchen Grenze
Sraloniki, 12. Dezember. (Agence Havas.) Auf der

Front der Alliierten, wo die Bulgaren in tiefen Maſſen an
greifen, dauert die lebhafte Tätigkeit an. Der Rückzug
der Verbündeten wird methodiſch fortgeſetzt. Die Lage
der Engländer nördlich von Doiran hat ſich dank der An-
kunft von Verſtärkungen aus Saloniki merklich gebeſſert.
Neue engliſche Truppen landen täglich. Die Verbündeten
bringen zahlreiche Serben, die aus der Gegend von
Gewgheli geflüchtet ſind, in der Umgebung von Saloniki
unter.

Armeebefehl des bulgariſchen Generaliſſimus
Sofia, 13. Dez. Der Generaliſſimus Jrckow

erließ einen Armeebefehl an die Truppen, in welchem
es heißt, daß die 1. Armee Bojadjeff durch die glänzende
Offenſive in ſchönſter Harmonie mit den Verbündeten ihre

ſchwere Aufgabe glänzend gelöſt habe. Die 2. Armee habe
durch den Siegeszug in Mazedonien den ewigen Dank
des bulgariſchen Volkes geerntet. Die Armee
hätte es vollbracht, zu verhindern, daß Mazedonien, die
Wiege des bulgariſchen Nationalgedankens, durch fran
zöſiſche Barbarei verunglimpft wird.

Zur Thronbeſteigung Juanſchikais
Newyork, 13. Dez. (Reuter.) Ein Telegramm aus Peking

meldet, daß der Stagatsrat nach der Abſtimmung über die Frage
eines Regierungswechſels an Juanſchikai das Erſuchen richſte, den
Thron zu beſteigen. Juanſchikai weigerte ſich zunächſt. WAls er
aber zum zweiten Male erſucht wurde, nahm er das an ihn
erichtete Erſuchen mit dem Vorbehalte an, daß er Prä-ſident bleibe, bis ein günſtiger Zeitpunkt für die Krönung ge

kommen ſei
Landtagserſatzwahl

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 13. Dez. Bei der Land
tagserſatzwahl im Wahlbezirke Heiligenſtadt-Worbis
wurde Oekonomierat Lore z Geismar (Zentrum) ein-
ſtimmig gewählt.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Mitteilungen der Muſikalienhandlung Breitkopf K Härtel,
Leipzig.

Ei Königs ſem Rucke. Luſtige Geſchichten in ſchleſiſcher
Mundart von Hans Rößler. Schleſiſche Buchdruckerei und
Verlagsanſtalt von S. Schottlaender, A.-G., Breslau 3.

Mein Vaterland. Deutſche Jugendbücher zur Pflege der
Vaterlandsliebe. Band 24. „Der Durchbruch von Brze-
ziny“. Feldzugserinnerungen aus Ruſſtſch-Polen von Ernſt
Wachler. Band 25. „Mit den Württembergern ins

eindesland!“
o Rothermund.

60 Pfg. Verlag von Adol

te Kriegserlebniſſe in Frankreich von

w. n min Pappband gebunden
K Comp. in Stuttgart.f

Das Deutſchtum im Ausland. Herausgegeben vom Haupt
vorſtand des Vereins für das Deutſchtum im Ausland. Heft 25.

vonlas e rmann Hillgillger, Berlin, Preis 50 Pfg.
iften für OeſterreichUngarns Erwachen. 3./4. Heft:

Dr. Guſtav Marchet, k. k. Unterrichtsminiſter a. D., Wien:
„Die Verſorgung der Kriegsinvaliden und de
ren Hinterbliebenen.“ 5. Heft:
„Heim zur Scholle“.
Liter. Leitung: Ferdinand Gruner,
Ed. Strache, Verlagsbuchhandlung,

Sonderbezug 6 Hefte 4 Mark.)80 Pfennige.

Peter Roſegger, Graz.
(Herausgeber Robert Strache, ſ.Trautengau. Verlegt bei

Warnsdorf in Böhmen.

Zur „Wald und Waſſerfreude“. Novelle von Theodor
Storm. Taſchenausgabe Verlag von Gebrüder Paetel ((Dr.
Georg Paetel) Berlin W. 35, Lübvowſtr. 7.

T Der Ruhetag. Drama in 3 Akten von Paul Claudel.
Deutſch von Jacob Hegener. Preis 3 Mark,0 Hellerauer Verlag, Dresden-Hellerau.
Halbleder 5,5

Geb. 4 Mark, in

Im Zeichen des Truſts. Roman von G. von Suttner.
Preis 40 Pfg. (Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1033/34). Hermann
Hillger, Verlag, Berlin W. H.

Die andere Welt.
thor. Preis 2,40 Mark,
anſtalt (vorm. Schottlaender) G.

Chriſt iſt geboren.
10 Pfg., bei 50 Stück 6 Pfg.,
J. F. Steinkopf, Stuttgart.

Krankenkoſt. Fleiſchloſe
Jahreszeiten. Diätetiſche Präpar

Roman von F. von Kopff-Eſſen-
eb. 3,40 Mark. Schleſiſche Verlags

m. b. H. Berlin W. 35.
Ein Weihnachtsgruß ins Feld. Preis

bei 100 Stück 5 Pfg. Verlag von

Küche.
ate von

Speiſezettel für alle
Elfriede Beetz.

Preis 90 Pfg. Verlagsanſtalt Emil Abigt, Wiesbaden.

Kirchliche Vachrichten.
Beeſen Mittwoch abends 6 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier

Paſtor Balthaſar.

58.50 Mk. auf 43.50 Mk. für das hl herabgeſetzt.

Bekanntmachung.
Die Spirituszentrale hat mit Wirkung vom 22. 10. 15 ab den Preis für vergällten Spiritus von

100 kg koſten alſo (bei 0,8143 ſpez. Gewicht) rund
53.50 Mk., ſo daß eine Ermäßigung um (71.50 53. 50 Mk. 18. Mk. eingetreten iſt. Demnach ſtellen
ſich gemäß S 7 Buchſtabe o meiner Bekanntmachung über die Verwendung von Benzol uſw. vom 15, 8. 15
Nr. 225/7. 15 A 7 V die Höchſtpreiſe

für Benzolſpiritus (Miſchung 70 B: 30 Sp) auf 67.

4

für 100 Kg.
Magdeburg, den 7. Dezember 1915.

(Miſchung 25 B: 75 8p) 74

18.30
T 61.60 Mk.
18.75 a

r 60. 50

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Srhr. von LCynchker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirt-
ſchaftlicher Bedarfsartikel in Halle a. S. ſtehen für die An
gehörigen des Sqalkreiſes zum Verkauf:

250 Ztr. Kaſtanien 19 Mk. dz loſe Quaiwaggon
Magdeburg, Zichorienbrocken 44 Mk. dz loſe Quai
waggon Magdeburg; ab Halle Hafenbahn: 200 Ztr.
Cocoskuchen 62,40 Mk. dz loſe, 200 Ztr. Daris (Hirſe-
art, Geflügelf.) 48,35 Mk. dz Netto in Leihſ., 80 Ztr.
Johannisbrot 46,80 Mk. dz Netto in Leihſ., 200 Ztr.
Malzkeime 45,95 Mk. da Netto in Leihſ., 2000 Ztr.
Oelkuchenmehl 53,20 Mk. z Netto in Leihſ., Palma-
futter (Milchfutter) 40,65 Mk. dz Netto in Leihſ.,
Palmamiſchfutter (Milchfutter) 51,10 Mk. de Netto
in Leihſ., 800 Ztr. Roggenſchrot 49,70 Mk. z Netto
in Leihſ., 1790 Ztr. Rapskuchenmehl 56,75 Mk. Netto
in Leihſ., 630 Ztr. Weizenbollmehl 58,30 Mk. da
Netto in Leihſ., 695 Ztr. Weizenkleie, ausländiſche
38,50 Mk. dz Neto in Leihſ., 1400 Ztr. Reisfuttermehl,
verbandlich mit gleichem Quantum 51,95 Mk.
Netto in Leihſ., 2000 Ztr. Erſenſchrot 71,20 Mk. d
Netto in Leihſ.

Kaufluſtige wollen ſich ſofort an die Zentralgenoſſen
ſchaft hier direkt wenden, da ſonſt die Futtermittel ander
weitig verkauft werden.

Halle a. S., den 13. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 19124 K. A. von Krosigl.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften
a) des Gutsbeſitzer Tornau in Lettewitz,
b) des Ritterguts Seeben,

des Gutsbeſitzers W. Buch in Seeben
iſt erloſchen. Die ſeinerzeit über die genannten Gehöfte
verhängte Sperre wird deshalb hiermit wieder aufgehoben.

Halle a, S., den 11. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Hanase, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Schön

brot in Zöberitz die Maul und Klauenſeuche amtstierärzt
lich feſtgeſtellt worden iſt, wird über das genannte Gehöft
die Gehöftſperre verhängt.
Die nach der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des

Herrn Regierungs- Präſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Hälle a. S., den 11. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 28976. I V. Raaae, Rechnungsrat.

Nr. 23975 (9275

(0276

Die Abhebun
Lotterie, die bei
bis spätestens

Freitag, den 17. Dezember
zu bewirken ist, bringen wir in Erinnerung.

de23

40, 31 22 20, i. 2 10, 5.
Die Königlichen Lotterie-Einnehmer

Burchardt, Frenkel, Lehmann, Rogge.

a Kgl. Preussische I otterie.
(6123a

der Lose zur neuen
erlust des Anrechts9262

Freie Lose sind noch iän allen Abschnitten an haben:

Engadiner Bergkatzenfelle
(Brust- und Rückenwärmer) (9065

bester Schutz gegen Rheumatismus,
lschias, Gicht usw.

Niederlage hbei:
H. Schnee Naohf, Halle S., Gr, Steinstr. 84,

unseren 49 igen Teilschuld-
verschreibungen ergab die nach-
stehenden Nummern:
Nr. 44 180 208 381 à 1000 MK.
Nr. 507 596 673 731 à 500 MK.

Diese Stücke werden vom
1. Juli 1916 ab zum Nenn-werte bei den Bankhäusern
H. F. Lehmann in Halle a. S.,
Delbrück, Schickler Co. in
Berlin u. Allgemeine Deutsche
Creditanstalt, Abteil. Becker
Co. in Leipzig (9263eingelöst und treten an diesem
Tage ausser Verzinsung.
Halle-Cröllwitz, den 11. Dez. 1915.

Cröllwitzer
Aktien PapierfabrikK.
In das hieſige Handelsregiſter

Abt. A Nr. 2074 betr. die offene
Handelsgeſellſchaft Otto Reitſch

Küvper, Halle S. iſt heute ein
getragen: Die Geſellſchaft iſt auf
gelöſt, der bisherige Geſellſchafter
Kaufmann Alfred Küper iſt
alleiniger Inhaber der Firma.

Halle S., den 8. Dez. 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Schulterkragen
Golf-Jacken.

Unübertroffene Auswahl.
Beſondere Neuheiten.

H. Sohnes Nacohf,

A. C F. Ebermann,
Halle S., Gr. Steinſtr. 84.

Weinſtube.
Zur Leitung? Ehepaar eventl. auch Frau, deren Mann
im Felde ſteht, von Weingroßhandlung gegen feſtes Gehalt
und Umſatzproviſion geſucht. Bare Sicherbeit erforderlich.
Ausführliche Bewerbungen mit Referenzen unt. P. 5648 bef.
Daube Co., Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 63. (09268

Herrſchaftliche Wohnung
[9125zu vermieten. Näheres Baubüro Ulestr. 3.

Heute iſt ein großer Transport allerbeſter
hochtragender ſowie

neumilchender
I WS he Szum Verkauf bei uns eingetroffen.

Ohberländer Buchheim,
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10. (9266

Tragende ſchwere belg. 5jähr.

uchsſtute,
elten ſchönes Zucht plar,wegen Nach 24 in Zuchter:

bände abzugeben. (7930Oarl John, Dermsdorf.

für allek 8888 Zwecke
(Schlachten, Wäſche uſw.)
in allen Größen. (9255
Th. Kefsſl., Alter Markt 6.

Brächtiges Tandgrundſtück
nächſter Nähe v. Halle mit 21/, Morg.
Garten zu verkauf. Wertpapiere werd.

ederz Off. unt. Zo7088 a. d. Exp, d. Ztg.

H. Schnee Naehl,
.Vorkriegskurs i. Zahlg. gen. Uebern. étrun Spezialgeſchäft für gute

mpfwaren. Trikotagen.!

Feldpost-hartons

zu 5, 7. 8, 10. 12 Pfg.
Nenu! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy.Leiprigerstr. 22 und Geiststr. 9.

Pluwoghrippon,

hübscher Zimmerschmuek,

große Auswahl.

O. V. Ritter
Leipaigerstrasse 90.

Qitsl. des Rab.-Spar-Ver.

Elektr. Zuglampen
von 22 x z

r. an erG. Br ose, am Ziwilgericht

Die notarielle Auslosung von

gegenM Katarrhe

n Husten
Heiser-

keit

e
8iasenſeſgen

nfluenza
Gicht

S

m

Frstes Hamburger Oel-Importhaus ist Kassa-Käufer für grösserePosten helle und dunkle

er sofort oder spüäter.8ferten erbeten unter H. H.
3547
Hamburg.

an Rudolf Mosse,
(9267

Marzipan-Makronen
extra fein

awwseuit Joh. NMitlacher,
Poststrasse II.

Verlangte Perſonen

Weſtf. Hüttenwerk reren
Eintritt mehrere jüng. militärfr.
kaufm. Beamte

für Buchhaltung, Fakturen- u
Speditions- Abteilung. Be
werber müſſen flotte Stenogra-
phen und Maſchinenſchreiber ſein,
ſowie ſelbſtändig und ſicher arbei-
ten können. Ausführl. Angebote
mit Angabe der Gehaltsanſpr.
unt. W. H. 2068 an Haasen-
stein Vogler, A. G., Cöln
erbeten. (9265Jung. Mädchen findet noch bei
gtem Familienanſchl. liebevolle
Aufn. z Erlern. d. Haushalts
u. geſellſch. Formen. Dienſtmäd-
chen vorh. Penſionspr. halbjährl.
300 Mk. Frau Apotheker Fischen-
berg, Leipzig, Turnerſtr. 18, II.

Perſonen-Angebote

Empf. Fremden-Auffſ., Knechte,
verh. und led., ſofort u. Neujahr.
Grosse Nachf. Adolf Hendreich,

rn Stellenvermittler.
Halle a. 9-, heipzigerstr. 39. Tel. 3327.

Mietgeſuche

Geſucht 1. 4. 16Wohnung mit großem Raum
(evtl. 2 zu verbin-

dende, etwa 50 qm) in gutem Haus
Nähe Stadttheater, Erdgeſchoß,
elektr. Licht, Zentralheizung. An
ebote unter B. H. 8241 an
udolf Mosse. Brüderſtr. 4.

C Wasserdichte Gliva
Schlaf-Säcke

Wüäsche-Sücke
empfiehlt

Jutius Bacher,
C Halle, Leipzigerstr. 102. J

Geldverkehr

9 Deutsehe Reichs-
anleſhe (Krie nleihe) undandere mündelsſehere Wert-
papiere gibt ab (9259G. H. Fischer, h



Neueſte deutſche Moden.m
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2084. Rleid mit langer
Bluſe und Faltenrock.

Beide für Mädchen von 10--12 Jahren.

wird. Jntereſſant ſind die Kragen an dieſen
Mänteln. Bald haben ſie hohe, bis über die
Ohren reichende Stehkragen, die man auch über
dem Kinn zuſammenſchließen kann, bald Sturm-
kragen, die zurückgeſchlagen er

eben. Die bekannten einfachen Mäntelformen
önnen durch die Wahl des Materials ebenfalls

zu Abendmänteln er werden. Plüſch und
Samt ſind es, die in dieſem Winter über die
früher beliebten h den Fe davon
getragen haben. Reichlicher Pelzbeſatz, inſofern
es nicht ganze Pelzmäntel ſind, iſt faſt allen
Mänteln eigen. Auch pelerinenartige Umhänge
mit langen Zipfelenden, unter deren loſe fallen
den Teilen wärmende Aermel angebracht ſind,
gelten als begehrte Neuheiten. Es gibt auch
eng anliegende lange Velvetmäntel mit Ver
ſchnürungen aller Art und mit faltig eingeſetzten
Keulenärmeln. Auch die häufig auftretenden
Formen aus der Biedermeierzeit mit engen

e und Falten
6 Jahren.en

2085. KNnzug mit Bluſen
jäckchen und Faltenrock'

Winterneuheiten.

t es nun unſere Aufg Neues aus dem
Getriebe der

werden, um den hochköpfigen

anzunehmen, wie vor wenigen

vermeidlich.

zu nehmen,

Schönen, wo es nur angeht, zu vereinen. Deshalb

tiſche Umhüllen, zum

Garnierungen zeigen, mu
Um den Trägerinnen bei einer derartigen Verbreiterun

tonnenähnliches Ausſehen zu geben

nur unten weit, während die Taille

Wenn auch die meiſten Damen heute nur mit geteiltem
Intereſſe bei den Modeangelegenheiten verweilen, ſo weiß doch

daß ſie trotz allem a nis nicht zu W 7 ſind. Hier

ſt e nie verſagendenode zu berichten. Eine brennende Frage iſt
wieder die Haarfriſur. Kaum hatten wir uns in eine „neue“
eingelebt, ſo taucht ſchon eine „neuere“ auf. Zwar konnte man
ſie nach den höher werdenden Hüten, die wiederum eine Folge
der immer kürzer werdenden Röcke ſind, erwarten. Und ſo ſoll
denn aus der ſchlichten kleinen Arinr jetzt eine hochgetürmte

en eine ſchnell einleuchtende
Daſeinsberechtigung zu geben. Eigenartig iſt es, daß die Damen
jetzt ebenſo ſehr zögern, dieſe bei weitem kleidſamere Haartr

Monaten, als es galt, auch
üppigſte und widerſpenſtigſte Haarfülle in ein ſtraff und glatt
haltendes Netz zu ſpannen. Da die Mode den hohen Hutkopf
aber nun entſchieden will, bleibt auch die hohe Haarfriſur un

v

Um den zen Hüten etwas von ihrer nüchternen Strenge
at man ſich dazu Halbſchleier und Flatterſchleier

ausgedacht, die darüber geworfen werden. Jn betreff der Ge
ellſchaftsmode (denn eine ſolche hat ſich wider Erwarten auch
ür dieſen Winter entwickelt) ſucht man das r. 7

ren audie Abendmäntel dieſes Winters nicht zu eng töſtlichen Hüllen,
die ohne Auto gar nicht denkbar ſind. Sie ſind vielmehr prak-

armhalten geſchaffen. Da die Röcke der
Abendkleider wieder S ungen und breit ausladende

der Mantel auch weit und faltig ſein.
des

Umfanges, verbunden mit der jetzigen Kürze der Röcke, nicht ein
bevorzugt man an den

Mänteln den kurzen Taillenſchluß. x ſind die Mäntel
aſt anliegend gearbeitet

70v
6

V

1999. Kleid mit langer 2000. Bluſenüberkleid 2001. Geſtreiftes Rleid
Bluſe und kariertem und abſtechender Rock mit PDoppelrock für
Rock für das Alter von für Mädchen von das Nlter von 8 bis

6——8 Jahren. 9--11 Jahren. 10 Jahren.

wie der Rock, während ſie rückwärts glatt iſt. Kragen und Aermelaufſchläge
e man mit geſtreiftem Stoff belegt, und zwar ſo, daß die Kanten hervor
ehen.

1999--2001. Drei Mädchenkleider. Das Kleid mit kariertem Rock hat
eine lange mit verbreiterten Achſeln geſchnittene Bluſe, die tief unter dem
Taillenſchluß durch einen h zuſammengehalten wird. Erforderlich
ſind dazu etwa 1,60 mm glatter Stoff, 1 m karierter, beide von 1m Breite.
Das mittlere Kleid für das Alter von 9--11 Jahren hat ein ſchwarzes
Röckchen, das nur wenig unter dem langen Ueberkleid hervorſieht. Ein
unter der vorderen Falte verſchwindender Gürtel faßt das Ueberkleid
tief unterm Taillenſchluß zuſammen. Man braucht dazu etwa 0,80 m
zum Rock, 2,20 m zum Ueberkleid. Das aus buntgeſtreiftem Stoff
gearbeitete Kleid für das Alter von 8--10 Jahren beſteht aus Doppelrock
und Bluſe. Der Gürtel iſt einfarbig. Erforderlich ſind dazu etwa 2,50 m
Stoff von 1,10 m Breite.2079. Ein aches Kleid mit Paſſenrock für Damen. Abweichend von den
gen lockenröcken hat man den an unſerer Vorlage mit einer

orderbahn e die ſich oben über die Hüftpaſſe legt. Auch die Bluſe
eigt eine hübſche wechſelung in der Anbringung eines abſtechendenß s, der Paſſe und Einſatz bildet. An den tief angeſetzten Aermeln

anſchetten aus Glasbatiſt.
2087. Anzu ar Mädchen von 1416 Schren Dieſer glockenarti

geſchnittene Rock hat eine Vorderbahn mit Seitenfalten, die oben dur
angeſchnittene Patten mit Knopfbeſatz gedeckt werden. Weiße Rüſche bildet
den einzigen Ausputz der ſchlicht gearbeiteten Bluſe.2 n er t faſt durchſichtige Wollbatiſt, eignet f4
beſonders gut für die mit unſichtbarem Mit elſchluß

und

e Form. Die gekrauſten
ſehenen Vorderteile ſind den Schülterärmein mittels Ferne t ange z

r
ver
Als Abſchluß des Halſes dient eine aus Tüll. Auch die me
reihig eingekrauſten Aermel ſchließen mit einer duftigen Rüſche ab.

eſatzſtoffe
iſt dieſer Stoff zu Stulpen verwendet. Hoher Stehkragen mit Telleranſatz

2079. Einfaches Kleid mit Paſſenrock
für Damen.

Leibchen und abfallenden Schultern, aus denen
roße Ballonärmel herauswachſen, müſſen alsſehr modern erwähnt werden.

Beſchreibung der Vorlagen.
2084. Kleid mit langer Bluſe und Faltenrock.

An dem niedlichen Mädchenkleid iſt die Bluſe
vorn mit Druckknöpfen geſchloſſen und mit
Knöpfen und Schnurlingen beſetzt. Da, wo die
Vorder- und Rückenteile den Schulterärmeln
aufliegen, iſt ebenfalls angebracht. Der halsfreie Ausſchnitt kann durch
einen Einſatz ergänzt werden. Das Röckchen iſt
vorn und hinten in flache Falten geordnet un
mit einem Gürtel abgebunden.

2085. Mädchenanzug mit Bluſenjäckchen. Der
feſche Anzug beſteht aus einem zu abſtechenden

r tragenden Rock und der Bluſenjacke.
Dieſe zeigt vorn die gleiche Faltenanordnung

e aus hohem Wollbatiſt
mit Schulterärmeln.

2082. Dam

2165

Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu ſämtlichen Abbildungen
in den Rormalaröhen 42, 44 und 46, für Kinder in den angegebenen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 35 Pf. durch unſere Geſchäſtoſtele zu begeben.

3 2 2 52
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